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Zum Entwurf einer neuen
badischen Verfassung.

(Don Stadtrat Dr . D r e tz - Karlsruhe.)
I.

* Karlsruhe , 5. Dez.
Die Stellung der Sozialdemokratie zu der neuen Badischen
sassung ist gegeben durch das Erfurter Programm ,:s bekanntlich in seinem 2. Ab'chnitt diejenigen Bestim-
ngen enthält, welche auf dem Boden der heutigen Wirtschaft-
n Verhältnisse für das Verfassungsleben maßgebend zu

haben. Darnach ist
1) die Staats form des badischen Volkes und Landes

r die Zukunft die Republik — der demokratische Freistaat —,
Boden , auf welchem sich bekanntlich jetzt alle badischen Par¬

in der Hauptsache zusammengefunden haben . Ob das
t „Republik " oder „demokratischer Freistaat" gewählt wird,
gleichgültig . Jedoch dürfte kein Grund bestehen, die, tm

censatz zur ..Monarchie "
, allgemein übliche und bekannte Be-

ftumg „Republik" zu vermeiden .
Daß die badische Republik einen Bestandteil des deutschen~

staates bilden soll und daß dies verfassungsmäßig fest¬
st wird, ist selbstverständlich.
2) Quelle und Träger der Staatsgewalt in der Re-
ik ist da 8 b a d i s ch e Vo lk . Die Ausübung der Start:-
lt hat nach Maßgabe de: Bestimmungen der Verfassung

erfolgen durch die Gesamtheit der ft i m m b e : c ch-' ten Staatsangehörigen .
3)j31 i ntmoerechti gt sind nach I Abs. 1 des E . P.

Staatsangehörigen ohne Unterschied des » Gs-
lechtes , welche das 20 . Lebensjahr vollendet und im

ihren Wohnsitz haben . Für alle Wahlen und Ab¬
irrungen , bci welchen sie ihr Stimmrecht auszuüben haben ,
zu gelten das allgemeine, gleiche, dftekte WM - und

mmrech : mir geheimer Stimmabgabe.
§in Ruhen der Beftignis zur Ausübung des Stimm- und
hlrechts hat . außer dem Falle der Aberkennung der bürger-

Ehrenrechte durch rechtskräftiges strafgertchtliches Ur-
nach dem E .P. 1 Ziff. 6, lediglich im Falle der En!-

digung oder vorläufigen Vormundschaft Platz zu greifen .
Diese Grundsätze sind auch durch das badische Wahlgesetz
konftituierenden Versammlung § 3 und durch das Reichs-/ zesetz für di ; Ration .: Versammlung § 1 und 2 anerkannt .Me Wahlberechtigten sind nach dem E. P. auch wählbar ,'r Grundsatz ist anerkannt durch das Reichswahlgesetz § 8
r der Bedingung, daß der Wahlberechtigte am Wahltag seit
stens 1 Iah ' Deutscher ist . Eine entsprechende Anrven-
diesez Grundsatzes auf die Wählbarkeit in Baden er-

nt nicht angebracht , da als Wähler , welche noch nicht 1 Jahr
die badische Staatsangehörigkeit besitzen, in der Haupt -
nur andere deutsche Staatsangehörige in Betracht kom-
welche zumeist schon seit vielen Jahren in Baden an-

) sind und mit den badischen Verhältnissen vertraut sind,
kein Grund besteht, ihnen durch Einfügung eines

.enzjahres die Wählbarkeit zu entziehen , falls eine Partei
V̂olksgruppe es für angemessen erachten sollte . eine 'oläbe

>önlichkeit als Kandidat aufzustellen . Der Fall wird an
höchst Teilen praktisch werben .

Das badische Wahlgesetz hat in § 3 weiterhin die Wähl¬
test an die Vollendung des 25. Lebensjahres geknüpft.

Beschränkung widerspricht dem E. P. , und sie ist auch* gerechtfertigt . Es wird sehr selten Vorkommen, daß eine
önlichkeit zwischen 20 und 25 Jahren sich durch ihre

. gkeiten und Leistungen im öffentlichen Leben schon ein
iges Ansehen und Vertrauen erworben hat, daß irgend

Partei ihr ims Amt eines Abgeordneten übertragen wll.
sich aber solche Perfönlick^citen finden und vom Der-
ihrer M 'tbürger berufen werden sollten , dann wäre

ein bedauerlicher Fehler , gerade sie von der Wählbarkeit
schließen. Dazu kcmmt daß es auch als ein unhaltbarer
d er '

che
'r.en nillßte, wenn solche Persönlichkeiten zwar in

Nationalversammlung und in den Reichstag, aber nichte badische Volksrer'.'-etuno gewählt werden könnten ,
e Wahlen und Abstimmungen haben nach E. P . I

4 an einem gesetzlichen Ruhetag zu erfolgen. Dieser Be¬
urig trägt sowohl das badische Wahlgesetz in 8 1 , als das

öwablgeseh in 8 24 Rechnung . Die allgemeine Aufrecht-
-tung dieser Bestimmung durch die Verfassung , wie in an-

deut ' chen und auswärtigen Staaten empfiehlt sich. Ebenso
es sich empfehlen , das Staatsministerium zu ermächtigen ,

Umständen für diesen Zweck einen andern Tag als
Sonntag , zum gesetzlichen Ruhetag zu erklären.

4) Daß die Staatsgrenzen nur im Wege der Ge¬
rung geändert werden können , wird zweckmäßig ebenfalls

die Verfassung festgelegt, um jeden Zweifel in dieser
ung auszuschließen .

5) Das E . P. verlangt weiter in II die „direkte G e -
gebung durch das Volk "

. Die Wege hierfür sindDolks - Dorschlagsrecht (die Volks - Jnitia -
c) und die Volksabstimmung (das D 0 l k s - R e s e-
dum) neben der Mitwirkung einer vom Volk gewählten
iksvertretung bei der Ausübung der Gesetz -

"ungsgewatt . Beide Wge müssen daher durch die
»Luna zugelajsen werden . Jnsbeiondeve hat sich das

Dolksrefsrendum über einzelne Falle praktischer erwiesen , als
die Notwendigkeit , wegen einer einzelnen Streitfrage über ein
Gesetz jeüeils immer Neuwahlen für die ganze Volksvertretung
herbeizusühreu . Die Einzelbestimmungen bedürfen besonderer
Regelung.

Darüber, welcher Anzahl von stimmberechtigten Staats¬
angehörigen das Recht der Volksinitiative und das Verlangen
des Volksreferendums zuzubillixen sind, gehen die Meinungen
auseinander. ES kommt im Wesentlichen auf die Verhältnisse
des betr. EinzelstaateS an . Nach 8 18 der Derfstung von Solo¬
thurn können z. B . schon 2 000 Stimmberechtigteden Anspruch
geltend machen . Nach Art . 26 der Züricher-Verfassung 5000 ,
nach Art. 9 der Berner -Verfassung 12 000. Für ein Land wie
Baden mit 2142 000 Einwohnern nach der Volkszählung vom
1 . Dezember 1910 (vergl. Anlage zu 8 6 des Reichswahl¬
gesetzes), in welchem bei den letzten Reichstags- und Landtag-
«vahlen in den Jahren 1912 und 1913 rund 414 000, bGv
331 000 giftige Stimmen abgegeben worden sind, empfiehlt
sich die Festsetzung auf wenigstens 1/t3 der bei der letzten
Wahl abgegebenen Stimmen. Es würden also , wenn infolge
der Ausdehnung des Wahlrechtes 450 000 Stimmen abge
geben würden, 30 000 Stimmberechtigte das Recht der
Initiative und des Referendums haben, bei 600000 abgegebe¬
nen Stimmen 40 000 . Die Festsetzung dieser verhältnismäßig
hohen Zahl für ein ganzes Land wie Baden erscheint geboten ,um zu verhüten, daß allzu kleine Minderheiten den ganzen
Apparat in Bewegung setzen können . Jedoch ist Vorsorge va
mr zu treffen, daß auch eine geringere Zahl von Staatsange
hör-gen da :. Recht ausüben kann dann , wenn wenigstens V» der
Volksvertretung dem Verlangen Beitritt, um auf diese Weist
gegenüber einer widerstrebenden Mehrheit den wirklichen Volks¬
willen seststellen zu können .

Welchen Namen die 'gewählte Volksvertretung führen
soll (.Kammer, Abgeordnetenhaus, Landtag ) , erscheint neben
'achlich .

Da der Brücke Landtag seit den dreißiger Jahren
des vorigen Jrbrbnrderts in ganz Deutschland und darüber
hinaus sich emen sehr giften Namen gemacht hat , und unter
diestm Namen allgemein bekannt ist, dürste zu erwägen st!n ,
der kimstiaen Volksvertretung wieder den Namen ,,Badischer Landtag " beizulegen.

dp« HW

Die Sicherungen.
Svaa . 2. Dez. Der Vertreter der Tronsozean-Nachrichten -

Gestllschaft meldet : Tst Finanzkommission der internatio¬
nalen Wasfenstillstandskommisston Unterzeichnete am 1 . De¬
zember das Scklußprotokoll, in dem u. a . folgende Verein
barungen mitgeteilt sind :

Die deutsche Regicri 'na verpflichtet sich, keinerlei Maß¬
nahmen zu ergreifen , welche geeignet sind , den s i s k a l i -' chen oder privatwirtschaftlichen Besitz in
irgend einer Weise zu vermindern, da dieser Besitz das geinemsam? Unterpfand der Alliierten zur Decknna der Kriegs-
schaden bildet , auf die sie Anspruch baben . Weiter verpflichtet sich d'st deutsche Regierung , die Eisenbahnen , Ka -näle , Wasserwerke . Forsten sowie Unternebmunaen
kolonialwirtschaftlicher, industrieller und kommerzieller Art.welche ibr gehören oder an denen sie noch beteiliat ist, weder
zu verkaufen , noch zu liguidieren , noch zu verpfänden.

Ferner verpflichtet lick die deutsche Regierung , während
der Dauer des Waffenstillstandes imd ohne den Bestimmun¬
gen vo "mgreisen , welche für die Zukunft getroffen werden,kein Gold ausführen zu lassen oder eine Goldaus¬
fuhr varzunehmen . Sollte , sie sich nnbedmat gezwungensehen , für die normalen Bedürfnisse des Geschäftslebens von
den Bestimmungen dieser Bedingung abzuweichen , so muß si"hiervon die alliierten Regierungen vorher in Kenntnis
setzen .

Die deutsche Regierung verpflichtet sich weiter , außerhalb
der normalen Bedürfnifte des Wirtschaftslebens aus den
Beständen an Auslandswechseln , welche dem Reichsschatzamt
oder der Reichsbank gehören oder sich in deren Eigenschaftals Devisenzentrale in ihrem Besitz befinden, keinerlei
UebertragungindasAusland . weder direkt , noch
durch Mittelspersonen , vorzunehmen. Dieselbe Dervflick-
tung wird eingeganaen für die ausländischen Eff » k-ten , die der deutschen Regierung . Uv. der Reicksbank ge¬hören oder ihr als Unterlagen für Lombardvoricküsse dienen
Jede Handlung , die dieser Verordnung widerspricht , wird von
den Regierungen der Alliierten als ungünstig angesehen und
die deutsche Regierung wird alle möglicherweise daraus zuziehenden Folgen zu tragen haben .

In Bezug auf die Rückerstattung der nach
Deutschland übergeführten Beträge aus den
Gebieten der Alliierten, welche im Waffenstillstandsvertrao
vorgesehen sind , wird vereinbart , daß die Rückzahlung der
aus Belgien und Nordfrankreich kommenden Geldsummen
in derselben Währung geschieht , in der sie seinerzeit wegge-
sührt wurden . In den Fällen , in denen dies nicht möglich
ist, soll die Rückerstattung in Mark erfolgen, und zwar zum
provisorischen Kurse von 1,25 Fr . für die Mark, edoch behal -
ten die alliierten Regierungen sich daS absolute Recht vor . von ihremjpäter den Austausch der Markbeträge gegen französische oder Wahlrecht Gebrauch ru machen

belgische Franken zu den gleichen oder gegen Lieferung von
Goldwährungswerten auf der Basis von 1,25 Fr . fiir die
Mark zu fordern-.

Wilsons Reife «ach Europa.
WTB . Amsterdam , 4. Dez. Reuter meldet aus Neu-

hork, daß Präsident Wilson heute Mittwoch früh nach
Europa ab re ist .

WTB . Amsterdam, 4 . Dez . Dem „Algemeen Handels¬
blad " zufolge schreiben die „Times" daß wegen der über¬
mäßigen Belastung der Telegraphenlinien beabsichtigt sei,
für die Friedenskonferenz einen regelmäßi¬
gen Flugdienst einzurichten, dessen sich auch die Presse
für ihre Telegramme bedienen könne.

Gardekorps und Reichsregierung.
WTB . Berlin, 4 . Dez . Die vorgestrigen bedauerlichen

Vorgänge beim Einmarsch der Gardefunker unter Vorantritt
von sechs Offizieren und unter gegenrevolutionären Kund¬
gebungen veranlaßten die Delegierten von 20 Berliner
Regimentern , in einem zu diesem Zwecke veranstal¬
teten Zusammensein , nachdrücklich gegen ähnliche Absichten,von welcher Seite sie auch kommen mögen , Stellung zu neh¬
men. Sie faßten , um Ruhe und Ordnung aufrecht zu er¬
halten, und um mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln
den Einflüssen , die das Wirken der Regierung im Sinne der
sozialistischen Revolution beeinträchtigen könnten, entgegen¬
zuwirken, folgenden Beschluß : 1. Die versammelten Ver¬
treter der Regimenter des Gardekorps wählen unter Hinzu¬
ziehung der hier nicht anwesenden Truppenteile am morgigen
Tage einen siebengliedrigen Großberliner Aktionsausschußals oberste Instanz zur Wahrung aller das Gardekorps be¬
treffenden Angelegenheiten . 2. Die hier anwesenden Ver¬
treter von Regimentern des Gardekorps wählen einen Dreier-
Ausschuß mit dem Aufträge, der vom Arbeiter- und Sol-
dütenrat eingesetzten Regierung Ebert-Haase ihr Vertrauen
und die Versicherung auszusprechen, daß namentlich die ge¬nannten Regimenter der Regierung Ebert-Haase zur Verfü¬
gung stehen , um die Errungenschaften der sozialisüschen Re-
volution und ihren sachgemäßen Ausbau gegen schädigende
Einflüsse, von welcher Seite sie auch immer kommen mögen,mft allen im Augenblick erforderlichen Mitteln zu schützen .
Konferenz der süddeutschen Finanz-

minister .
Stutlgart, 4 . ü >:, Tie Be-ruungen der Vorstä - de der

Fsrunmiftn 'ter cn von Bachem, Baden , Hessen, Sachsenu .n Wiftftemöerg. d e cm Montag und Dienstag '
.m F acnz -

tiirftrum in Stnftgan smüsarwcn , nahmen einen ourckgus
icsriedigcnden Vcr .

'cu .̂ Die Zusammenkunft sollte boupt-'ächiick eine : gc.c,eri'
'
citigen Aussprache der F:nan;min :fter

llaw verschiedene fd. li elende Fragen dienen. Der Zw êck war
nicht eme Stcllur.gnatm - gegen das Reich oder gegen Preußen,es sollten nur arpesichts der geringen Fühlungnahme d

'eser
Ministerien mit Berlin , die Besprechungen sämtlicher Finanz-
mniflier mit der Reichshauptstadt vorbereitet und gefördertwerden . _
40 Millionen wahlberechtigte .

Die deutsche Nationalversammlung.
Amtlich wird weiter mitgeteilt : Das Wahlrecht ist

durch die Verordnung vom 12. November 1015 ausgedehntwerden a) auf dir Frauen , b) auf die 20- bis 25jährigen ,c) auf d: e Soldaten . Während bei den R ; chs . :g?w,'hlen vrn1912 14,4 Millionen Wahlberechtigte wwen und von diese«
sich 12,3 M:ll :onen — 85 Prozent an : .-n W ? !en beviligt
haben, wc :den infolge der Ausdehnung des Wahfteckls bci de«Wahlen zur verfassunggebenden deu . >chen Nationa'ver-'amm -
lung schätzungsweise 39 bis 40 Millionen , darunter etwa 21
Millionen Frauen , wahlberechtigt sein . Diese Summen er¬
geben sich aus Grund der folgenden Berechnung : Nach der amt-
lichen Statistik sind am 1 . Januar 1911 aus den Jahrgängen1808 der als erster Geburtsjahrgang für die WahlbeveMigu «gin Frage kommt , und früher vorhanden gewesen:

männliche Personen . . . 22965 829
weibliche Personen . . . ^_ L3 904 261

zusammen 46 870 090
Davon sind in den Jahren 1911—18 abzusetzen die Sterbe»
fälle . Sie betrugen etwa 600 000 jährlich und verteilen sich
nahezu zu gleichen Teilen auf Männer und Frauen, zu¬sammen etwa 4,8 Mllionen . Abzusetzen sind ferner etwa 1,8Millionen im Kriege Gefallener und Vermißter . Im ganze»sind demnach durch Tod usw . 6,6 Millionen (4,2 Millionen-
Männer, 2,4 Millionen Frauen ) von der Summe der Wahl-
berechtigten abzusetzen.

Außerdem haben abzugehen die Ausländer mit etwa 14£Million . Hinzu dagegen kommen die uns während des Krie¬
ges zug' strömten Ausländsdeutschen, die in Konkurs befind¬
lichen unh die Armenunterftützung beziehenden Personen.Alles in allem ergibt sich an Wahlberechtigten am 31. Dezem¬
ber 1918 die Summe zwischen 39 und 40 Millionen Pev--
onen , etwa 18 Millionen Männer und 21 Millionen Frauen .

Zweifelhaft erscheint es , ob unsere Kriegsgefangenen - (zirka500000) in die Lage versetzt werden können.
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In wenigen Stunden hat die deutsche Revolution jahr
hundertalte Dynastien gestürzt . In wenigen Tagen ist die
neue Staatssorm geschcrfsen. Ist sie auch noch nicht vollstän¬
dig konsolidiert , so doch, zum Teil unter Verwendung des
alten Derwaltungsapparates , so ausgestaltet, daß sie ihre
Nächstliegenden Aufgaben zu erfüllen vermag. Während sich
politisch in denkbar kürzester Zeit ein völliger Umsturz voll¬
zogen hat, ist an dem Fundament des Wirtschaftslebensnichts
geändert. Aenderungen des Arbeiterrechts, Verbesserung der
Arbeitsbedingungen traten zwar unvermittelt nach dem
Siege der Revolution für die Arbeiterschaft der Großindustrie
ein. Sie bedingten jedoch keine Umgestaltung des Produk¬
tionsprozesses .

Dieser Verlauf der Tinge entspricht durchaus den Lehren
von Karl Marx ; dieser Verlauf ist von allen sozialistischen
Theoretikern bis zum letzten Redakteur einer sozialdemokra¬
tischen Zeitung , der sich ernsthaft mit sozialen Problemen be-
schäftigt hat, voruilsgesagt worden . Die Ueberführung der
privatkapitalistischen Produktion in die sozialistische kann nach
unserer eigenen sozialistischen Lehre nicht das Werk einer
augenblicklichen Erhebung sein, sondern sie bedarf , nachdem
durch Aenderung der Staatsform und Beseitigung hindernder
Rechtsnormen der Weg für die Sozialisierung frergemacht
ist, der sorgfältigsten Vorbereitungen. Das Wirtschaftsleben
mutz aufrechterhalten bleiben , wenn nicht die Arbeiterklasse
mit der erkämpften Freiheit der Rot und dem Hunger preis-
gegeben werden soll .

Das wird auch von den Mitgliedern des Rates der Volks-
beauftragten vertreten , gleichviel, ab sie sich zur Sozialdemo¬
kratischen oder zur Unal hängigen sozialdemokratischen Par¬
tei bekennen. Sie sehen mit vollem Recht in den zwischen
den großen Arbeitgeberverbänden und den Gewerkschaften
am 15. November 1918 abgeschlossenen Vereinbarungen ein
Mittel zur ungestörten Aufrechterhaltung des Wirtschafts¬
lebens. Diese Vereinbarungen wurden von dem Rat nicht
nur durch Unterzeichnung anerkannt und amtlich veröffent¬
licht, sondern ihre Befolgung ist den Neichsbehöqden zur
Pflicht gemacht und den Staats - und Gemeindebehörden zur
Nachahmung empfohlen . Sie, werden somit bis zur folgenden
gesetzlichen Regelung die Grundlage für die Gestaltung der
Arbeiterverhältnisse bilden.

Die Vereinbarungen sind in der Tat ein Ereignis , wie es
sich noch in keinem Lande der Welt vollzogen hat . Es herbei¬
zuführen, mußten die Voraussetzungen gegeben sein , wie sie
in Deutschland Vorlagen. Starke Arbeiterorganisationen und
stark- Gewerkschaften , die sich leidenschaftlich mit allen Mit¬
teln bekämpften , uin schließlich auf dem Wege der Verständi¬
gung zur gemeinsamen Regelung der Arbeitsbedingungen zu
kommen . Die Vereinbarungen sind zwar nicht durch die Re¬
volution herbeigeführt, wohl aber durch sie in ihren zugunsten
der Arbeitnehmerschaft getroffenen Bestimmungen wesentlich
beeinflußt und im Abschluß beschleunigt . Die Ursache der
Verhandlungen zwischen den Unternehmerverbänden und den
Gewerksckxstten war der Zusanunenbruch der militärischen
Gewalt in Deutschland . Mit ihr brachen auch alle seit 1916
cmsgearbeiteten Temobilmachungspläne zusammen . Bei
diesen war vorgesehen, daß die Dernobilisierung sich auf län¬
gere Dauer erstrecken würde. Nunmehr aber mußte sich in
Tagen Vollziehers , was für Monate gedacht war . Energische
Maßnahmen waren notwendig , rrm die Arbeiterschaft vor der
verzweifeltsten Lage zu bewahrerr . Um diese Maßnahmen
herbeizuführen, fanden sich Unternehnier und Gewerkschafts¬

vertreter zu gemeinsamer Beratung zusammen . Bereits am
1 . November 1918 wurde der Konferenz der Vorstandsvertre¬
ter der Gewerkschaften bis dahin vereinbarte Demobilisations»
plan vorgelcgt. Die in ihm aufgestellten Forderungen für
die Organisation der Demobilmachungsbehörde wurden durch
Verbandluugcn mit der alten Reichsregierung durchgesetzt.
Tie Behörde ist geschaffen. In ihr wirken Vertreter der Ar¬
beitnehmer und der Arbeitgeber in allen entfcheidenden Fra¬
gen mit.

Die Gewerkschaften begnügten sich jedoch nicht init den fiir
die Demobilisation zu treffenden Maßnahmen . Sie forderten
als Voraussetzung tür das gemeinsame Vorgehen mit den
Unternehmern in der Arbeit für die Demobilmachung eine
paritätische Regelung des Arbeitsverhält -
n iss es . Es mag den Unternehmern, den bisherigen unbe -
schränkten Herrschern in der deutschen und zum Teil in der
ausländischen Industrie nicht leicht geworden sein, die Ge¬
werkschaften, die ihnen als ein störender Körper im Wirt¬
schaftsleben galten , als die Vertretung der Arbeiterschaft an¬
zuerkennen . Die Revolution jedoch hatte alle Hindernisse
überwunden, sodaß bei Wiederaufnahme der Verhandlungen
Zugeständnisse gemacht ,

wurden, die man wenige Tage vorher
mit aller Entschiedenheit verweigert hätte. So kam eine Ver¬
einbarung zustande , die für alle wichtigen Industrie» und
Erwerbszweige in ganz Deutschland eine die Arbeiterrechte
sichernde Regelung der Arbeitsverhältnisse unmittelbar her¬
beiführt.

Tie Gewerkschaften tverden als die berufene Dertre -
t u n q der Arbeiterschaft anerkannt : den Arbeitern wird volle
Koalitionsfreiheit gewährt, alle die kleinen Mittel, die trotz
gesetzlicher Bestimmungen bisher zu deren Behinderung ange¬
wandt wurden, fallen fort -

, die gelben Werk vereine
werden ausgeschaltet : . den vom Heeresdienst Zu¬
rückkehrenden wird die Arbeitsstelle gesichert , die sie vor dem
Kriege innehatten : der Arbeitsnachweiswird g e m e i n s a m
geregelt und paritätisch verwaltet : die Arbeitsbedin¬
gungen werden durch Kollektivvereinbarungen mit den Be¬
rufsorganisationen für die einzelnen Gewerbe - und Jndustrre -
zweige festgesetzt: Arbeiterausschüsse , Schlichtungsstellen und
Einigungsämter werden gebildet ; das Höchstmaß der regel¬
mäßigen Arbeitszeit ist vom 15. November 1918 an
acht Stunden pro Tag ; ein Zentralausschuß, aus einer
gleichen Anzahl von Arbeitnehmern und Arbeitgebern be¬
stehend, ist eingesetzt, um die Durchführung der Vereinbarun¬
gen zu überwachen und Streitigkeiten zu schlichten . Da alle
großen Arbeitgeberverbände die Vereinbarungen unterzerch-
net haben, weitere bereits ihren Beitritt meldeten und noch
fehlende durch die Arbeiterorganisationen eventuell mit den
gewerkschaftlichen Zwangsmitteln herangezogen werden , so
ist die Durchführung des Vereinbarten gesichert. Ueberdies
wird in den nächsten Tagen eine Verordnung des
Staatssekretärs für Demobilmachung erlassen werden, die den
Achtstundentag für den Teil der Arbeiterschaft bringt , der
nicht von den Vereinbarungen erfaßt wird. Macht die Ar¬
beitslosigkeit der aus dem Heere Entlassenen eine weitere
Verkürzung der Arbeitszeit notwendig, so wird Liese
nach Verständigung mit den in Frage kommenden Gewerk¬
schaften erfolgen. Eine Schmälerung des Einkom¬
mens der Arbeiter soll hierbei nicht eintreten. Die Dif¬
ferenz zwischen dem durch Arbeit erzielten und dem zur
Fristung des Lebens erforderlichen Einkommen muß und
wird, sofern die Unternehmer sie nicht ausgleichen , aus öf¬
fentlichen Mitteln gedeckt werden .

Mit all diesen Maßnahmen wird die Sozialisierung der
Betriebe zwar nicht erreicht , jedoch nicht unwesentlich oorbe-

reitet . Vor allem bewahren sie uns jedoch vor einer Gef.-^ .
die verhängnisvoll für die Sicherung der errungenen pol' r'
schen Freiheit werden könnte . Lie schützen uns vor ein»
Stockung des Wtrtschaitslebens. Man inuß berücksichtig ^ ,
in welcher entsetzlichen Lage sich Deutschland und seine
völkerung nach diesem Ausgang des Krieges befindet . Auch
dann, wenn die Revolution nicht im Anschluß an die vernicht
tenden Wirkungen des Krieges eingetreten wäre, niüßte di^
ungestörten Fortgang der Produktion ihr Erfolg gesich»»
werden , denn nichts könnte diesen mehr gefährden , als Ist.
beitslosigkeit und Not in der Bevölkerung . Unabsehbar ab»
wäre die Wirkung einer solchen Notlage unter den jammer.
vollen Wirtschaftsverhältnissen, die über Deutschland durch
den Krieg hereingebrochen sind. Dem muß vorgebeugt w».
den . Hierbei sichert freiwilliges Zugeständnis die Durchfüh.
rung der Maßnahmen viel mehr , als die besten Veränderun -
gen , die erst durch Zwrmg zur Geltung gebracht werde»
müssen . Deswegen sind die Vereinbarungen init den Unter,
nehmern gegenwärtig von nicht zu unterschätzendem WeH
Ihnen Geltung zu verick-affen, muß die Aufgabe

^
der Arbeit»

sein. Die Vereinbarungen .hindern nicht die Sozialisierung
der Produktion , sondern sind geeignet , diese zu beschleunigen
Der politischen Freiheit wird und muß die wirtschastlitz
Freiheit folgen, die der Arbeiterklasse den vollen Anteil a
den erzeugten Lebensgütern wie des Kultur - und Geistes ,
lübens sichert. _ Karl Legien .

Deutsches Reich.
Die preußische Schulreform.

Berlin, 3 . Dez . In einer Unterredung mit einem Ast.
arbeiter des „B . T .

" führte Kultusminister H ä n i s ch üb» •
die kulturellen Schulfragen , in denen er sich aus
den Boden seiner programmatischen Rede vom 5 . Juni stellte ,
u. a. etwa aus, daß von der Regierung eingehende Vorberei -
tungen zur Einberufung der Reichsschulkonferenz
getroffen werden . Sie kann jedoch erst stattfinden, wenn ge-
ordnete Verhältnisse eingetreten sind. Die Regelung kj
Lehrplanes wird der erste Punkt sein. Hänisch will keines.
Wegs die humanistischen Gymnasien beseitigen.
Er erkennt ihre Bedeutung an, achtet ihre grundsätzlichen
Werte. Die unzähligen kleinen Gymnasien werden jedchj
der neuen Schule weichen müssen . Sein Hauptaugenmerk
liegt auf der staatsbürgerlichen Erziehung durch staatsbür.
gerlichen und politisch-geschichtlichen Unterricht. Hier wies
er besonders auf seine Rede hin, in der er sagte , daß der W .
telpunkt des gesamten Unterrichts auf allen Stufen des
Schulwesens das Deutsche sein müsse, die deutsche
Sprache. Literatur , Geschichte , deutsche Wirtschaft urck> Poli¬
tik im engsten Zusammenhang miteinander. Die fortschrei¬
tende Ergänzung wird die alte Schule aber finden durch
Schulsatzungen, in denen neben dem Englischen auch das Ruf¬
st s ch e , das Skandinavische , die Sprachen der VqI *'
kanlLnder gepsteg : werden , mit der Sprache aber auch
der Geschichte , Kultur , Wirtschaft und Politik als ein großS
Ganzes. Schon den Kindern sollen die Grundbegriffe der
Staaslehre eingeprägt werden, um später systematisch als
Unterricht entwickelt werden zu können . Den Schülern wi .tz
Selbstverwaltung und eigenes Gerichtsverfahren gegeben.
In der Regierung wird der .Plan erwogen , ein Reichsschul¬
amt zu schaffen, das allen diesen Fragen nähertreten würde
und in der Folge auch einen Einheitsplan in den Grund¬
zügen herausgeden dürfte. Im übrigen seien dies auch sch»
Fragen , die in der Reichsschulkonferenz erörtert würden. Auch
das Verhältnis der staatlichen und städtischen Schulen werde
eine Rolle spielen .

Um weg und Graden.
Stoöelfe nach dem Flämischen des Toussaint van Boelare .

Bon Julius Z e r f a ß.
( Schluß .)

Janette blickte jeden Morgen von ihrer im Dunkel liegen¬
den Haustür ans hinüber . Liebliche , innige Empfindungen
regten sich in ihr , wie in einem knospenden Mädchenherzen.
Jedoch jedesmal schnürte es ihr das Herz zu : sie wußte , daß
an dieser gleickM Stelle Bauer Eies in seinen init Stroh ge¬
stillten Holzfchnhm erschienen war, die Mütze seitwärts ge¬
schoben , die qualmende Pfeife im Munde , um durch seinen An¬
blick den Nachbarn zu höhnen . Und am eigenen Blut, das in
ihren Adern zu er-stvrren schien, fühlte sie , daß dies eine
Uebeltat war , die sich ftüher oder später rächen müsse . Aber
ihr toter Vater unterdrückte ihren Willen . . .

Franz jedoch bauerte rückwärts. Der schöne Weg , den
der Alte angelegt und stets init besonderer Sorge unterhalten
hatte, war spurlos unter einem Teppich von Gras und Un¬
kraut verschwunden. Aber die , Brücke führte noch immer ihre
frühere sichere Existenz. Nichts schien verändert ; kein neuer
Balken , kein neuer Nagel war zu

' hen. Aber auch keine
morsche Planke . Brauchbar war die Brücke zu jeder Stund;

Sobald der Ilbend sank, erschien jeden Tag Franz auf der
Schwell« seiner schon im Dämmer liegenden Wohnung . Ja -
nertes Hof erstrahlte dann noch einsam in der Glorie der
untergehenden Sonne . Die weißen Wände leuchteten und das
rote Pfannendach blühte gleich einer fremden seltsamen Blume.
Franz sah , wie regelmäßig die Gezeiten über Janettes Werk
dohingingetr und wie alles Leben unabwendbar entstand und
vereng im geschlossenen Kreis des Jahres . Er kannte die täg¬
lich und abschnittsweise wiederkehrende Arbeit und zusammen
jmit der alten Dirne verrichtete er sie ziel- und lustlos. Er
sah auch, welches Werk auf Janettes Hof verrichtet werden
müßte . Und dies allein machte ihm Freude. Einmal hatte er
Janette anreden wollen ; ohne die Augen zu erheben, war sie
aber ihres Weges gegangen . Sie erinnerte sich : einmal hatte
jauch Bauer Jan sich aus dem gleichen Flecken friedlich gestellt
und getan , als ob er sich den Schmutz abklopfen und den
Schweiß abwischen müsse — um statt dessen Bauer Eies aufs
Blut zu reizen . Aber geschehene Tinge wiederholen sich nicht .

Janette starb. Ihr ganzes Habe hatte sie pflichtbewußt
Franz vermacht. Man sprach im Torfe viel darüber — war
doch nun unerwartet der Väter Wunsch in Erfüllung ge¬
gangen —, bald schwieg man jedoch wieder. Die Erb ' ckaft
ließ ihn gleichgültig , nun Janette tot war. Er bearbeitete
beide Höfe und Ländereien ; er sorgte nach seinen Kräften für
beide gleich . Ganz allein wohnte er auf seinem Hof. Und nach
Jahren, in dem Maße wie er sich schwächer und schwächer
fühlte, begegnete ihm auf Schritt und Tritt ungetane Arbeit .
£»& Ügfcflut otzch überall srw Haupt und überwuchert» Feld,

Weide und Weg. Die ungepflegten Bäume in den Gärten
wuchsen ins Zügellose, brachten aber dennoch Früchte , die zu
ihrer Zeit reisten und dann «ine nach der andern ins wilde
Gras niederfielen .

Aber jeden Abend tauchte er auf der Schwelle seiner kahlen
Wohnung aus. Ergeben , glücklich atmete er die bekannte Lust
der Einsamkeit , die ihn überall umgab . Und er starrte nach
Janettes verlassenem Anwesen drüben und gewahrte kaum
mehr , wie auch es mit den Tagen verging . Selbst älter ge¬
worden , glaubte er aus dem gegenüberliegenden Hügel vor der
Türe Janette zu sehen -, die grüßte und von Zeit zu Zeit mit
der Hand winkte. Aber er war nie versucht , hinüberzugehen :
Ter Weg, der nach der Brücke führte, war unsichtbar geworden
und überwachsen mit Gras, Wegerich und Katzenkraut. Und
die Brücke selbst — überflüssig, seit Janette tot — war zu-
sainmengeschrumpft zu einem morschen grünbemoosten Bal¬
ken . Nur das Wasser des Baches plätscherte noch frisch und
rauschte sein ewiges Lied.

Der Rt|em ! Der Rhein !
Nicht jubelnd und »jauchzend begrüßen sie ihn ! Aber wenn

es ihre Lippen auch nicht ausrufen, wenn die unerbittliche
Gegenwart sie noch zu sehr in ihrer rauhen Faust hast , wenn,
sie, die hart gewordenen, verlernt haben, ihren Gefühlen siA»
baren Ausdruck zu geben, aus ihren Augen bricht die Befrei -
ring ; jede Bewegung ihrer durch Kälte und Strapazen unbe¬
holfen gewordenen Glieder drückt die Entlastung^aus. Was
nun auch noch jenseits des über dämmergrünen Grund kaum
hörbar dahinfliehenden, selbst in starrer Winterkälte schönen
Srroincs ihrer harren mag : sie haben die Heimat , die schützende,
erreicht.

Seit Tagen rütteln Autos in allen Tonarten über das hol¬
perig.- Pflaster der alten Rheinstadt . Schwerfällige Lastwagen ,
hoch bepackt mit allem möglichen , und leichte, kleine , schnelle
Tourenautos mit unkenntlich gewordener Farbe und ver¬
bogenen Schutzblechen über den abgenutzten Rädern . Ihre
schrillen Signalpfeifen schwirren durch die dünne Winterluft,
schaffen Platz auf den dichtgedrängten Straßen zur rasenden
Durchfahrt , ohne Aufenthalt . Kleine Bauernwacen dazwischen ,
von mageren Pferdchen gezogen , zweirädrige Sporiwagen, die
einmal auf einer beliebten Rennbahn eine Rolle gestielt haben
mögen, alle haben das gleiche Ziel : die Rheinbrücke

Die Rheinbrücke ber gilts noch zu paisieren ! Der Arbeiter¬
und Soldaten-rat hat die Brücke besetzt. Keiner überschreitet
sie ohne Legitimation.

Der leichte Flußnebel wird von zwei grellen , blendenden
Fanalen- zerrissen, aus der ungewissen Dämmerung, die am
Rhein alle Umrisse magisch abschwächt und ineinander ver¬
film 'mmen läßt , saust «in großes Heeresauto , von eine» ge-
lchickta» Führer scheuer^ darieben ei« «oberer Felderaittr. tzm

offenen Wagen zwei in Pelze gehüllte Gestalten . Ein Posten
gebietet Halt. Aus dem Wagen erhebt sich ein hochg-wach-
jener Mann in Zivil, und mit einer Stimme, die nicht k>
raten möchte , daß sie zu befehlen gewöhnt ist : „Arbe .tcr- unk
Soldatenrat, ihr müßt mich passieren lassen !" Schiieß '

ich nach
langem Hin und Her, das beinahe eine halbe Stunde dauert
setzt der unbeweglich da ? Rad in Händen haltende Führer
dar Fahrzeug in Bewegung . — Nebel und Dunkelbei: schlü-
ßen sich hinter ihm wieder zusammen.

Die Waffe r raunen zu den wechselvollen Bildern ihr all —
uralt Schlummerlied : Es liegt eine Krone :m tiefen Rhen.

Hin am Regiment , das mit klingendem Svc I durch Ü*
Gissen, t ' navärts zieht. Ehrenpforten sind errichtet, Fayn«
wehen, Tannengrün, Schuljugend umjauchzt sie. JeA siw
die großen Tage der Gassenjungen . Wer jetzt noch eininw
Gassenjunge fern könnte ! Sie genießen rückhaltlos und M
großen Zügen. Wehe dem Auto, das in Reichweite anW
um sich zu orientieren. Nicht aus 20, auch nicht aus R
Kehlen wftd ihm Bescheid gegeben , aus Legionen tönt es W
entgegen : „Jo gen je no do numme . un do sie l

'e och .
gkeiH

do ! Gell !" Es wird den Fahrern begreiflich gemacht mit hef¬
tigen, weit ausholenden Armbewegungen . Im Nu wird &
sitz ergriffen und mit gehts in unerschrockenem , atemraubev '-
dem Tempo. 20 bis Ä> Kinder werden täglich als vermV
gemeldet .

Am blaßblauen winterlich kalten HiMmel schwirren W
Flugseuggesckwoder ihrem Bestimmungsort entgegen. 8®
den westen Rheinwiesen , dem schönsten natürlichen FlugM
der Welt , lassen sie sich nieder , um »" übernachstn. Frühst
nächsten Morgen, wenn der ganze Flußnebel noch auf der wer»
ten Ebene hängt , setzen sie ihre Fahrt fort.

Ein anderes Bild miicht sich in die ungewöhnte Bewe^
heit der Straßen: die vielen Kriegsgefangenen des gro^
Lagers sind frei . Sie haben ihre guten Uniformen angk̂
und sehen zum Teil recht schmuck aus . Frei wie jeder gehe»
sie in den Straßen umher . Nicht der eleganteste Badest
hatte je ein internationaleres Gemisch aufzuwsiien , als
engen Straßen der altehrwürdigen Rheinstadt. Me Wasfi®
gattungen sind vertreten, vom sibirischen Scharffchützen bis zu®
Alpenjäger mit seiner verwegenen Mütze. Die Russen scheine»
sich am besten akklimatisiert zu haben. Sie nehmen ihre
geschenkte Freiheit mit großer Selbstverständlichkeit hin.
sind am lautesten lind begleiten ihre Unterhaltung mit
nachdrücklichsten Armbewegungen : sie sind sehr aut gekleuo
und tragen merkwürdig gute Stiefel . Die Franzosen
Engländer scheinen etwas überrascht worden zu sein durch
plötzlichen Wechsel ihres Schicksals . Stuf dem Marktplatz I»?
eine Gruppe Franzosen beisammen und wartet auf
etwas ; da kommt ein anderer hinzu und wird von stinA
Lendsleuten lachend begrüßt : „ Eh bien , mon Vieux, cns
spatanll " (Das war eine Ueberroschunĝ mem Lieber̂ )
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Kirchenfragen f» Preußen . >stre Grnnüsätze. Beseitigung jeder UnterdrLckmtz » mb 9
Berlin , 1 . Tez . Der preußische Minister für Wissen- beutung bleibt unverrückbar « chr Ztei . Wo« »« » » die

schaft . Leimst und Volksbildung , Adolf Hoffmann , hat Zukunft vor Augen steht, ist
vu * eine an Ebert gerichtete Zuschrift vom 25 . November 1918 eh* freie - , grftwfr f SM^dio EntWieüung einer Verfammlmig von Vertrauens - ^ keine Schmarotzer m» kein Sl « « » « -Ye tont
Ä Ü!

e§ Rerchsragswahlkreifeb U >r dasselbe will , kämpfe mit unS gegm die Gewaltpolitik .
srn

n
j!0f

™L
1mx

0m 2
\ ^ ?öerrtf,er V\ ° - ^ widert Auch woher fie auch komme, für Freiheit , Demokrat « « ch So

.Md Gewisiensf ^ heit ^ nzutostkn! * °°° - WMtat d-- - M
Eltern wird ungeschmälert bleiben . Deshalb sollen dis
Eltern das Recht haben , ihre Kinder von Angestellten der¬
jenigen Kirche, weicher sie selbst angehören, in ihrem Glaube»
erziehen zu lassen. Dem Christentum wird rolle Freiheit
und Gle -ckl « cchtigung nach jeder Richtuni hin gemäbneistet .

ift es selbstverständlich, daß an dem Etat , der bis ersten April ! ^
ZilZJl1919 läuft , nichts geändert wird . Sollte die Trennung bis ®te ?us den Madien m die Landtvrrtfthast « nge»

- - - I- ' a I trptenen Arbeiter sollpn sobald tme möglich entlassen und lue
zu den neuen Verhältnissen

schlechts .
Der zweite Referent , Otto Braun , bekannte sich zmn

Ausba « und zur Festigung der sozialen Politik auf demo
kratischer Grundlage und zu einer entschiedenen Kampfansage
gegen bolschewistische Methoden . Im Austrage der preutz' -
schön Regierung werde ein Gesetzentwurf ausgearbeiter , der

dahin vollzogen werden , so wird ein staffelweiser Abbau de
"
r I treten » Arbeiter sollen sobald wie möglich » tlMenund die

Bezüge der Kirche in einer Weise vorgenommen werden , die dm rwMn
keinerlei totale Härten besonders gLn armer « Geme^ Ä ? LOed - und Moorländereien , wovon es in Deutschland über

zwei Millionen Hektar gebe, sollten in Kulturländer umge
arbeitet und soweit wie möglich schon für die nächste Ernte
nutzbar gemacht werden . Die landwirtschaftliche Produktion
müsse auf die höchste Stufe gebracht werden . — Die Ver»

rnit sich bringt .
Die Liberale«.

WTB . Berlin , 4. Dez . Zwischen der deutschen demokrati -
Aschen Partei und der deutschen Volkspartei ist eine Verstän . . . . . . . _
digung erzielt worden , die zu dem Eintritt der Volkspartei sammlung stimmte den Rednern einmütig z».
in die deutsche demokratische Partei geführt hat . Die deutsche ! -
-demokratische Partei hat dabei den Standpunkt vertreten , Tv >1* (RoAlorhittdaß eme Einigung nur auf der Grundlage ihres Aufrufes

. ^6- November möglich sei, und dieenigen Persönlichkei- In Saarlouis in der Rheinprovinz veröffmttichte derten , öw der der Agltatrpn für annexionistische Kriegsziele und französische Platzkommandant und Major Tusfea« am Sams -
ver der Amerika gegenüber vertretenen Politik eine führende tan wiaenden Beiebl -
Rolle gespielt , sowie dieenigen , die gegen das gleiche Wahl - cL Mw ' tracht des bösi-chen Empsances den die Stadt
Ä ? ,mrat in”erW6 ta * *

1 Ä
Drohende Arbeitslosigkeit .

WTB . Berlin , 5 . Dez . Die Berliner Gewerkschaften mel-
.den in den nächsten Tagen hohe Arbeitslosenzifferu . Inner¬
halb einer Woche ist die Zahl allein der arbeitslosen Bauar¬
beiter von 500 auf annähernd 1000 gestiegen. Bei den Holz¬
arbeitern betrug sie in der vorigen Woche 1600. Sie ist seit-
dem rapid angewachsen. Bei den Metallarbeitern sind weit
über 5000

, Arbeitslose vorhanden . Infolge der Ueberfüllng
her 23 städtischen Aufnahmestellen für Arbeitslose ist vom
Berliner Magistrat eine 24 . Stelle eingerichtet worden . In
Cbarlottenburg bewilligte die Stadtverordnetenvrsammlung
10 Millionen Mark für Arbeitsbeschaffung .

Reichstag und Volksregierung.
Auf das Telegramm der Reichsleitung het der Präsident des

Reichstags , Fehrenbach , folgendes Telegramm au diese ge¬
richtet : Auf Grund der Revolution können Sie sich für ermächtigt
halten, den Reichstag aufzulösen. Ich würde dagegen protestieren ,aber mich fügen . So lange Sie aber nicht auflösen , sind Sie trotz
Revolution an die für ihn geltenden gesetzlichen Bestimmungen
gebunden . Llach Ihrer Rechtsauffafsung könnten Sie sich ebenso
gut über beliebige Bestimmungen des bürgerlichen Gesetzbuches
oder des Prozeßrechtes hinwegsetzen. Ihr Vorgehen bedeutet die
gesetzlose Willkürherrschaft . Dagegen protestiere ich,

Fehrenbach, Reichstagspräsident.

<§dert über die Revolution.
Berlin , 1 . Dez . Im großen Saale des Rheingold fand

heute mittag eine von der Berliner sozialdemokratischen Par¬
teiorganisation veranstaltete und von ungefähr 3000 Per¬
sonen besuchte Kundgebung für die Sozialdemokratie statt
in der Ebert unter anderem folgendes ausführte :

Tie große deutsche Revolution wird keine neueDik

ftattzöfische Kommando entschlossen, heute nachmittag
einen feierlichen Enipfang in Saarlouis zu halteu. Bei dm
ctnzieheuden Truppen befindet sich die Fahne eines Infan¬
terieregiments .

Alle Fahnen , gleich welcher Nasion sie angehören, müssen
geachtet lverden wie alle diejenigen, die für sie gestorben
sind , weil sie viel vergossenes Blut uird Opfer versinnbild¬
lichen. Alle Naticnen haben jedoch nicht dieselbe Art , ihre
Achtung zu bezeugen. In Frankreich ist es Sitte , den Hut
abzunehrnen, wenn d-.e Fahne eines Regiments vorbei-
zieht.

Der Unterzeichnete* Platzkommandant Hofft , daß die Be»
vötkeen .rg von Saorlcuis diese französische Sitte von heute
an mitmacht, indenr sie beim Vorbeimarsch auch die Fahne
grüß :. Die französischen Soldaten , die die Gewohnhe ren m
Deutschland nicht kennen, würden in der Unterlassung die¬
ser Sitte eine beabsichsigte Feindseligkeit erblicken, die sicher¬
lich nicht gewollt ist . Dies könnte gleich zu Anfang zu un-
lebsameu Mißverständnissen führen . Diese Ehrenbezeugung
mag vielen , die sie nicht kennen, seltsam erscheinen , aber ihre
Berechtigung wird sicherlich allgemein verstanden werden.

Wst bekommen die Einblicke in die Seele eines Mili-
tar ' snius , über den wir uns , im . klassischen Lande der Militär -
vergösterung , selbst zur Zeit der Wilhelminischen Hochkonjurik-
tur lustig geinacht hätten . Eine Regimentsfahne als Geßler-
hut zu behandeln ist schon nicht mchr Militärfrommhcit , sondern
glatter Fetischismus und gehört unter die Formen der sexuellen
Perversität .

Vaden^
Die „hohen Kosten " für die Arbeiter-Räte und für die

Bolkswchr .
Man schreibt uns : .Tie rechtsstehende Presse des Landes

tatür , keine Knechtschaft über Deutschland bringen ,sondern die deutsche Freiheit fest begründen . Politische Frei - .
heit ist Demokratie auf der festen Grundlage der Verfassung rnsoeiontire hat sich zum Sprachorgan für jene engtzecz :gen
und des Rechts . Diese Demokratie unerschütterlich zu festi- Leute gemacht, denen die angeblich hohen Verwaltungskosten
amM _n t _ a «-. r . < t. f\ i i y. ? r i . I SrtM Ol „ .. CIÂ 4^ ^ ^ OC-—Y I*. Alt ^.^1C*«^der Arbeiter -Räte den Anlaß zu bitterster Kritik geben .

Hiergegen haben wir uns schon in der TageSpresse gewandt ,
mußten dabei allerdings feststellen, daß uns die uns nicht
wohlgesinnte Presse nicht zu Wort kommen ließ . Das ist
dieselbe Presse , die während der vier Kriegsjahre nicht den

die wirkliche Verschleuderung großer
durch unehrenhafte Elemente des Heeres

und der Nation , gegen die Ausbeutmrg des Volkes durch
chieber aller Art , Einspruch zu erheben.

Ungeachtet dieser Angriffe ist es dringend aeboten , au '
g r ö ß t m ö g l i ch st e Sparsamkeit bei der Derival
tung der A .- , B .» u . V . -Räte zu dringen . In der engeren
Verwaltung der Vollzugsorgane sollen nur die dringlichst
erforderlichen Personen für ihre Arbeiten bezahlt werden ,

cwei: os sich mit dem Dienst in Einklang bringen läßt, sind
. . , . . . . .. . , < - . ... . . ehrenamtlich tätige Personen beiznziehcn . Auchihrer wnrtschaf. lichcn Riickstandigkeit und politischen Kräh - 1 empfiehlt sich die Znrückkehr der seinerzeit aus den Betriebenivmkelei. Nicht Separatismus , sondern eine einheitliche Zu - 1 ausgetretenen Arbeiter in dieselben und die Bcsciring der
lamnlcnfassung aller schaffenden Kräfte des ganzen deutschen I Stellen dnrck vom Feld zurückgekehrte arbeitslos gebliebeneVolkes zu tatkräftiger Arbeit ist das Gebot der Stunde . Hier Kameraden , Insbesondere für die V o I k s w e h r trifft das
üegt dre grundlegendeAufgabedcr National - zu . Tie Zahl der in dieser arbeitenden Wachleute l is aufs
Versammlung , von der wir den endgültigen Frieden äußerste zu beschränken. Unnötige Postenstellung ist zu ui :>erwarten . Nur zähe, leidenschaftliche Hingabe und eiserne tcrlassen . Es hat gar keinen Sinn , wenn in jedem Orte die
Energie können das Zerstörte wieder aufbauen . Die Ueber - Zu - und Ausränge durch Posten besetzt bleiben , nachdem
Migung und Noüvendigkeit gebieten uns , das im weitesten j die Demobilmachung ihre Erledigung gefunden hat . . Mit. , ^ einer kleinen Verstärkung der Polizeiwache dürste nunnieh

auszukoinmen sein.

gen, ist die Aufgabe Ix : Nationalversammlung . Die junge
deutsche Volksrepublik soll

ans Recht und Vernnnft aufgebaut
sein . Für die Sozialdemokratie ist der Weg hierzu klar vor - , oreiewe Breve Sie wagezeichnet durch daS Er furter P ro gram m der Partei , ^ t ambrackte aeaensirr dessen Grundsätze die deutsche Sozialdemokratie siinfzig Nationälvermöaen dur ,Jahre lang gekämpft hat . Die konstituierende Versammlung

' .̂Nationalvermögen dur .
wird die deutsche Narwn . die jetzt auseinander zu fallen droht,wieder fest Msamnienfassen . Keine Macht der Welt ist stark
genug , die auf der Einheit des deutschen Wirtschaftslebens
beruhende

politische Einheit der deutschen Stämme
dauernd zu entzweien oder die Stämme gegeneinander aus¬
zuspielen . Für die Arbeiterschaft wäre nichts verhängnisvol¬
ler , als der Rückfall in mittelalterliche Kleinstaaterei mit

vjwki
sihaft hm , ftch tiM &r ta fttttec ** Hafte ck«N>letzm.
jetzt ton für dieselbe da» « « M he LerantworkvchkestSg
Most» f9r khrr Hakstmg und Haadlrmgeu gewesen . Jetzt
t» m ber Zeit» die VehSed» vor di« Alt«r«üive zu stellar
sb ße d« DsvnüwoMmg fiie eine» ungenügende « Wach¬
dienst « dieser gefahrvolle« Zeit übernehmen wollen. ES
wird fich j» dcmn herimSstelle«, ob fie mit weniger Geldanf-
wcmd de« Tüenst einrichte» kÄmen « *d wie fie die msffen»
hast io de» StWten Vorhand« « » Arbeitslos» beschäftig«
wolle«.

Bei küefirr GelegeicheN «och eme toksZchllche Feststellung :
Dir A .-, B . «. D .-Rät « setzen sich nicht nur , vsie gemeinhin
angenommen wird , aus Sitzialdemotraten zusammen. In
den größeren Städten des Landes sind zwar SoziaWen
Führer der Bewegung . In den kleineren Städten aber und
in den Landorten insbesondere wurden die Volksrate von
Angehörigen aller Partei » gegründet . Alle Berussstände
sind in ihnen vertreten . WaS angesichts dieser Tatsache die
fortwährenden Angriff auf die sozialdemokratisch» Par --
teien bedeut » soll» , ist nicht verständlich. Diese unehrlichen
Angriffe sollen wohl die Einleitung für den Wahlkampf zur
Nationalversammlung bildm .

Bericht der Arbeiter -Räte betr .
Die Landeszentmle der A .-, B .- u . V .-Räte in Karlsruhe

lSchloß ) schreibt uns : Die Arbeiter -, Bauern - und Volks¬
räte des Landes sind der nächsten Nattonalversammlung ge¬
genüber ebenso verantwortlich wie die vorläufige Regierung .
Das trifft für die Art ihrer Tätigkeit Ul wie für die ge-
machten Geldausgab » . Bisher ist in der Oeffentlichkeit im¬
mer von den Mißhelligkeiten der Arbeiterräte mit dm Behör¬
den , von Uebergriffen der ersteren und von den angeblich
hohen Geldausgaben die Rede gewesen. Was die A .» u . S .-
Räte Gutes geleistet haben , nachdem die Revolution im Lande
war davon redet man nicht. Welche Riesenwerte sie den
unwürdigen Schiebern aus den Händen entwunden haben,
>as wird auch nicht erwähnt . In der Demobilmachung Hab»
ine A .- u . S .-Räte in Verbindung mit den heimatlichen Mli -
tärbehörden gleichfalls Großes geleistet. Auch davon wird der
Landbevölkerung nichts erzählt . Hierfür hätten die Gen .stn-
dm und der Staat auch ohne Mitarbeit der Arbeiter -Räte
große Summen aufwenden müssen. Ob dann aber alle? so
glatt gegangen wäre , wie es ging , diese Frage bleibt offen.
Um nun aber über die geleisteten Arbeiten der A .» u . S .-
Räte einen Ueberblick zu gewinnen , werden hiermit Me
A .-, B .- u . V .-Räte aufgefordert , einen Tätigkeitsbericht ein¬
zuschicken . Diese sind von Wochp zu Woche zu ergänzm , da¬
mit seitens der Landeszentrale der Nationalversammlung
ein zrffammenfassender Bericht vorgelegt werden kann.

Die Einführung ber achtstündigen Arbeitszeit in Baden.
Nach einer soeben veröffentlichten Verfügung der vorl . BoW-

regierung muß die achtstündige Arbeitszeit in die Stunden zwi-
chen 7 Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags gelegt werden . Dies
ist deshalb notwendig, weil die große Kohlennot und der Mangel
an Lokomotiven und Wagenmaterial dazu zwingen , den Fahrplan
von Mule des Rionats Dezember ar erheblich einzn

'chiär.kcn § e-
mit die ksugsverbindungen den dringenden- volkswirtschaftlichen
Jntereffen genügen können, müffen Beging und Ende der täglichen
Arbeitszeit in den größeren Arbeitszentren des Landes einheitlich
auf bestimmte Stunden sestgelegt und der Zugverkehr diesen Zei¬
ten angepaßt werden. Die Demobilmachungsausschüsie wurden
angewiesen , sich wegen der Festsetzung der für ihre Wirtschafts¬
gebiete hiernach in Betracht kommenden Verkehrszeiten nach Be¬
nehmen mit den Handelskammern mit der Generaldirektion der

tatseisenbahnen in Verbindung zu setzen . Die Festlegung der
Arbeitszeit auf die Stunden zwischen 7 Uhr morgens und 4 Ubr
nachmittags findet keine Anwendung auf die Gastwirtschaften u„r
die Verkaufsstellen, über deren Offenhaltung eine frühere Ver¬
ordnung bereits Bestimmung getroffen hat . Ebenso gelte« für
die Arbeitszeiten in den Bäckereien und Konditoreien die von der
Reichsregierung getroffenen Bestimmungen.

InSinne zu tun .
grundsätzlich demokratischem Geiste

.wollen wir Gebiete des Wirtschaftslebens vergesellschaften,
die dazu reif sind. Der Sozialismus ist nicht Selbstzweck,
.wndcrn nur ein Mittel , Freiheit , Glück und Wohlstand des
-Volkes zu erhöhen . Der Kapitalprofit wird scharf er¬
laßt werden . Möglichst völlige Beseitigung des arbeitslosen
Cinkon 'mens erstreben wir . Tie Kriegsgewinne müs¬
sen restlos erngezogen, die Erbschaftssteuer verschärft
und das Erbrecht der Repichlik geschaffen werden . Soll die
Revolution und ihr Sieg gesichert werden , dann muß

jede psliftsche Pntschtaktik
oufs entschiedenste bekämpft werden .
Arbeiter nach Rußland sehen und sich warnen lassen. Das »
hechentwickelte deutsche Wirtschaftsleben kann aus die Tauer

In den größeren Städten wird man sich naturgemäß in
dieser Art nicht behelfen können . Besteht doch hier die Un¬
sicherheit und die Gefahr von Plünderungen in diesem harten
Winter fort . Hier nniß jedoch eine Detaillierung der ent¬
stehenden Ausgaben geführt werden . Wachposten der Volks¬
wehr , die private Objekte oder solche der Gemeinde oder des
Staates bewachen, sind auf ein besonderes Konto zu ver¬
buchen. Der Wachdienst, der in Füblung mit der Schutz¬
mannschaft durchgeführt wird , muß gleichfalls auf besonder
Rechnuna verbucht werden. Damit läßt sich am klarten sest-
stellen , wodurch das größte Stück Geld verschlungen wird .

Mögen die deutschen sWenn di ? Fabrikanten und Handelshäuser keinen Schutz ihrer
Liegenschaften wünschen, was sollte die Arbeiterschaft hier¬
gegen einzittvenden haben ? Wollen sie ihn aber , dann
müssen sie die dafür entstehenden Kosten tragen . Dieselben.

^lcht mit Maschinengewehren und Brownings vergewaltigt
^ rden . Wir wollen ein dnuerhaftes . innerlich gesundes isind ohne Belang , wenn man berücksichtigt , daß es viele
Werk schaffen , das eine gesicherte Entwicklung der Wirtschaft l Millionen werte sind , für welche Schutzwachen gestelltund ein kräftiges Volksleben ermöglicht . Freiheit in Wort ! werden . Wollen Stadtrat und Bezirksamt auf einen zeit-
und Schrift , gleiches Recht für alle , das sind und bleiben un - gemäßen Sicherheitsdienst verzichten, wie käme die Arbeiter -

Tie Verordnungen der Badischen vorläufigen BoikSrrgternUK
die von besonderer Bedeutung sind, werden künftig jedesmal auch
als Plakate auf farbigem Papier in den Gemeinden angefchiagerk,

Tie Mannheimer Spartakriffe . Wie die „Volksstimme"
mitteilt , sind neirerdings in Mannheim Kräfte an der
Arbeit , die bisl -er glatt rrnd ruhig verlaufene Revolution in
das Fabrwasser der Berliner Spartakusleute zu drängen .
Die alten Führer der Unabhängigen hätten anscheinend die
Zügel über ihre eigene Partei vc-rloren , denn am letzten
San :stag versuchten einige der Radikalen die Arbeiter zur
Arbeitseinstellung zu bewegen . Dem Vollzugsausschuß des
A .- u . S .-Rats gelang es jedoch , die Absage dieses unver¬
antwortlichen Vorgehens zu erwirken . Später kam es dann
zu einem „Temonstrationszug "

, wobei einige hundert Men
schen vor die Zeitungsdruckereien zogen, ,nm dc» ihrer For¬
derung nach einem eigenen Zeitungsorgan

' der Unabhängigen
Nachdruck zu verleihen . Die ganze Demonstration rierlief
ergebnislos .

Mannheim, 5 . Dez. Der französischen Regierung ist das Be¬
dauern über den Zwischenfall , der sich jüngst im hiesigen Kriegs¬
gefangenenlager ereignete und bei dem ein deutscher Wachtman» ■
drei freu zösisitze Kriegsgefangene, die ihn neckten , erschossen bette,
ausgesprochen worden. Tic Stadt Mannheim erklärte sich bereit ,den Hinterbliebenen der drei Opfer eine entsprechende Entschädi¬
gung zu zahlen. ( Gerüchte wollen wissen, daß Mannheim und wy.
möglich auch Heidelberg infolge des Vorkominnisses im Mannhei¬mer̂ Gefangenenlager feindliche Besetzung erhalten würden . An
zuständiger Stelle hier ist davon noch nichts bekannt .)

Bruchsal , 6 . Tez . Dem hiesigen Soldatenrat ist es in der
vergangenen Woche gelungen , 110 Flugzeuge , die in Germersheim
verlassen lagen, auf das rechte Rheinufer zu bringen und sie sober Gefahr , in französische Hände zu fallen, zu entreißen. .

.
* Tauberbischoföheim , 4 . Dez . Auf dem badischen BahnhofHeidingsfeld bei- Würzburg stieß am Samstag mittags 1 Uhr in¬

folge Ueberfahrens des Einfahrtssignals der Güterzug Nr. 124
eins den Perionenzug A3 , der von Lauda kam, ans. Dabei iour -
den die Maschine des Güterzugs , drei Personenwagen vom Zug333 und 7 Güterwagen stark beschädigt. Getötet wurden Hilss -
bremser Landwehr aus Tdelfingen und der Soldat Friedrieh Dörr¬
zapf von Lndwigshasen. Verletzt sind 29 Reisende des Pcrionen-
zuges, meistens entlassene Soldaten, die in die Heimat znrück -
kehren wollten.

Mannheim , 5 . Dez . Der Telcphonverkehr nach Ludwigsbafen
ist seit gestern gesperrt. Die Besetzung der Stadt Lmdwigshafen
durch die Franzosen wird heute erfolgen . Verschiedentlich waren
Gerüchte verbreitet, daß die Franzosen von der Pfalz aus den
Rhein überschritten und badischen Boden besetzt hätten. Nack einer
Zeitungsmeldung seien in Knielingen ftanzösische Patrouillenerickienen . Diese Rackrickt und auch di- Gerückte sind unrichtig.

f «
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fl*W>eI» iniwI bei Achern, 4. Dez. In einer hiesigen Wirt»

sthast hantierte ein Jäger des Mihier Bataillons mit einem Mili-
tärrevoiver. Durch Unvorsichtigkeit entlud fich die Waffe und traf
den eben erst vom Felde heimgekehrten Sohn der Lammwirtin
Doll io unglücklich, daß der Tod des jungen Mannes sofort eintrat .

WakdShut, 8 . Dez. Die badischen Gemeinden Jestetten , ,2ett .
stetten und Büsingen haben den Anschluß an die Schweiz beschlos¬
sen . Die Gemeinde Lottstetten zahlt 700, Jestetten 1280 und
Dü fingen 800 Einwohner.

Dinglinzen, bei Lahr , 3. Dez. Au» dem Stalle eines Land¬
wirts wurden zwei einem Art .»Regt, gehörende Pferde gestohlen.
Bon den Tätern hat man noch keine Spur .

Mehkirch, 3. Dez. Da» achtjährige Sühnchen de» Kaufmanns
Kleinfelder spielte mit einem Revolver , von dem man glaubte , er
sei nicht geladen . Plötzlich krachte aber ein Schutzs dem Knäbchen
drang die Kugel in den Kopf und führte den sofortigen Tod herbei .

Landwirte, liefert pflichtzemätz ab ! Bei Gelegenheit einer in
Freiburg tagenden Lersammlung der Bürgermeister und sämt »
licher Vorstände der örtlichen landwirtschaftlichen Organisationen
des Amtsbezirks Freiburg, die den BezirkÄmuernrat wählten, legte
der Direktor des Bad. Bauernvereins , Dr . Aengenheister , in »r .ng.
lichster Weise den Landwirten nahe, möglichst viel Lebensmittel
an die richtigen Stellen abzuliefern. Im gleichen Sinne sprachen
fich nach ihm in ebenso warmen Worten der Direktor de» landw.
BezrrtSvereinS, Geh . Rat Muth, und der Vertreter deS Karl»,
ruber GenosienfchastSverbandeS , Revisor Haak, au». Au» der
Mitte der Versammlung wurde darauf ebenfalls di« gleiche Auf.
forderung an die StandeSgenosfen gerichtet, sodatz die ganze Bcr»
« »staÄuny i« da» Gelöbnis ansklang : «Wir Bauern wollen unsere
Pflicht tnn .

" Wöge dieser Ruf auch anderwärts gehört werden .

Die Nattoualwahle«.
Versammlungen im 3. Wahlkreis . '

Baden-Baden, 4 . Dez . Sozd. Partei . Zu einer wichtigen
Versammlung halte die Partei ihre Mitglieder am Montag zu-
sammongerufen. Galt e» doch, di« Wühlarbeit für die kam-
menden badischen Nationaüvahlen zu organisieren. Dank der Ar-
beitSfreudigkeit , die bei allen Genoffen vorhanden war, war e»
nicht schwer , die Arbeit rasch zu bewältigen. Jetzt aber, nachdem
diese Vorarbeit geleistet ist , ergeht an jeden Genoffen und Ge-
nosfin die Aufforderung, bn®

'
Möglichste dazu beizutragen, um

unserer Sache zu einem guten Erfolge zu verhelfen . Ganz beson¬
der» sind die Frauen auszuklären und für unsere Partei zu
gewinnen. Daß alle» getan werde » mutz zur Hebung de» Abon¬
nentenstandes deS „Volksfreund" , ist selbstverständlich. Also laffen
wir uns von keiner Partei an Arbeitsfreudigkeit übertreffen.
Tue jeder seine Pflicht.

g. Staufenberg , 3. Dez . Mit einer am letzten Sonntag statt-
zefundenen öffentlichen Volksversammlung nahm unsere Partei
den Wahlkampf zu der Nationalversammlung auf. Genosse
B e r t s ch y (Ettlingen ) entledigte sich seiner Aufgabe als Redner
der Versammlung in vorzüglicher Weise . Er zeigte , wie die bisher
herrschende Klaffe in bewußter Weise da» deutsche Volk in das
Verderben geführt habe und wie weiter das Militärfhstem, wie
tS vor dem Kriege und im Krieg« herrschte , mitschuldig ist an
dem Zusammenbruch , wie der deutsche Militarismus mit die Ver-
rnlworlung trägt für da» große Unglück. Das Volk hat sich nun
steigewacht , e» hat die Leitung seiner Geschicke selbst in die Hand
genommen und Pflicht aller freiheitlich Gesinnten ist eS , sich auf
>en Boden des neuen Staate » zu stellen und die neue VolkSrepie.
rung zu unterstützen . Die Ausführungen des Genoffen Bertschy
landen lebhaften Beifall. Unser « Partei kann guten Mute» dem
tluSqaiq deS Wahlkampfe » entgegensehen .

ES sei an dieser Stelle auch noch einem Gerücht entgegenge -
lretrn , dar in unserem Orte umging Es war au»gefprengt wrr -
den, der Bürgermeister unsere » Orte» fei deshalb der Berfamm-
lung ferngeblieben, weil diese zu dem Zwecke einberufrn sei, den
Bürgermeister au» seinem Amte zu entfernen . Diese verleum-
dcrffche Bebmrptung weisen wir entschieden zurück ; e» ist kein
wahres Wort daran . Wir glauben, daß der Bürgermeister aller¬
dings einen Grund hatte, nicht in der Versammlung zu erscheinen,
er befürchtete wohl die Einwohnerschaft könnte ihreEntrüstung cms-
drücken über di« Art und Weise, wie der Bürgermeister bei der
Verteilung der LebenSmsttel vorgeht ; von Gerechtigkeit ist da selten
etwa» zu spüren. Auch nach dieser Richtung hin muß einmal
Ordnung geschaffen werden .

n . RotenfelS, 8 . Dez . Nächsten Sonntag , 8. Dez., nachm.
KS Uhr , findet im Gasthau» zum „ Ochsen" eine öffentliche Volks¬
versammlung statt , zu der die gesamte Einwohnerschaft des O.rteS ,
Männer udb Frauen , ringeladen ist . Auch sei gleichzeitig zur
Kenntnis gebracht, daß bei etwaigen Besckwerden in der Leben».
Mittelverteilung ustv. da» ArbeiterratS-Mitglied Karl Seiler ,
Srösauftraße, zur Entgegennahme bereit ist.

fln den „Vadischen Beobachter "
* Karlsruhe , 5. Dez.

Der „Badifch -e Beobachter " nimmt Veranlassung
uns zu ftagen , ob „ die badisch« Sozialdemokratie sich noch weiter
unter das Berliner Regiment beugen und die von dort in¬

spirierte Nebenreg ierung dulden " wnde. Dak
, ifi eine Suggestivfrage , in der eine Behauptung von un -
wab : e n Charakter aufgestellt wird . Ün4 wrd das
Eingeständnis zugemutet, daß wir mit d- r Spartakusgrnpvc
budj Tick und Xi' nn gegangen seien rde: daß wir ir rbe¬
sten ; in schwächlicher Nachgiebigkeit ihre Nanipulasicnen ge-
dulde;

Noch keinen Tag und noch in ke' aem Punkte haben n Ir
die Politik des Berliner Bolschewismus mitgemacht. So
deutlich wie eL Worte zu tun vermögen , haben wir diesen mit
Dlutromantik »« mischten Träumereien Liebknechts eine Ab¬
sage erteilt. Die Absicht der SpartakusMuppe, die Verstaat¬
lichung sämtlicher Produktionsbetriebe der großen Mehrheit deS
deutschen Volker auszuzwingen und hinterher erst die National¬
versammlung zuzulassen, die alles Wichtige dann sestyelegt fin¬
det , verglichen wir in unserem Leitartikel „Entweder —
oder" Nr . 274 mit der Manipulation HertlingS . da? allge-
meine, gleiche, direkte Wahlrecht nach festgelegten „Sicherungen '"
gnädig zu gewähren . Wir haben die Unmöglichleit dargelegt,
mit lauter verstaatlichten Betrieben gegen die Konkurrenz der
privatkapitalisüschen Unternehmungen des Auslandes aufzu¬
kommen. Wir wiesen nnt stärkstem Nachdruck auf die Kon¬
sequenzen hin, dir ein« von der Minderheit erzwungen« Natio¬
nalisierung der Produktion und des Besitzer und der Kampf
»egen die Nationalversammlung über uni bringen würden .

Das Fazit unserer Ausführungen warsdi« präzis« Erklärung :
„Dir hier in Sübdeutschland machen den
Bolschewismus nicht mit . Wir wollen die schleu¬
nigste Wahl und Eiriberufung der Konstituante . In deren
Hand legen SeiLick Devtjchlands. ioweil tau «6 ielbtt

Donnerstag den 3. Dezember 1918._ _
bestimmen können.

" Daran schloß sich di« Alternative : „Suchst
ihr aber (die SpardakuSleutc und deren norddeutscher Anhang ) ,
wie es scheint , aus Furcht vor dem Spruch des Volkes, die
Wahl zur Nationalversammlung zu hintertreiben , versucht ihr
nach dem berüchtigten Vorbild Hertlings , deren gesetzgeberische
Kompetenz durch Sicherung des vorher aufgezwungenen
Kommunismus zu unterbinden , dann falle unsere
Entscheidung : Separation deS deutschen Sü¬
dens vom preußischen Nord en . Die Bayern haben
zu euerm Experiment mit der Parole : „Los von Berlin" ge-
sprachen . Wi; wollen an Präzision und Entschiedenheit un¬
serer Stellungnahme auch nicht zurückstehen . Ihr habt? ge¬
wollt . so sei eS denn . Die Verantwortung für die Folgen
werdet ihr zu tragen haben .

" So ähnlich und so deutlich
haben mit Ausnahme von ein paar nach ganz ünks Abge¬
splitterten alle Instanzen gesprochen , die in der badischen Sozial-
Demokratie über die Macht eines offiziellen oder publizistischen
Wortes verfügen.

Herrschaften vom „B . B .
" und Herrschaften vom Zen-

trum, da » alle » wißt ihr doch gen au so aut wie
w i r. Warum also euere Verdächtigungen und Schmähungen ?
Wir werden in der kommenden Wahlkampagne noch manchen
Strauß mit einander kussechten müssen. Steigt ihr auf das
Niveau dieser demagogischen Machenschaften herab, dann wird
der Kampf Formen annehmen , d-e wir unserem ohnehin so
zersplitterten , Lmpfmüden Daterlande doch besser ersparen .
Wie ihr aber wollt. Euer Ton wird unser Echo bestimmen.

Kommunalpolitik .
BürgrrauSschußsihung i« Baden -Baden .

r . Baden-Baden , 8 . Dez. Nach längerer Pause war der Bür-
gerauSschutz gestern zu einer Sitzung zusammengetreten, deren
Tagesordnung 9 Punkte umfaßte . Vor Eintritt in die Tagesord¬
nung gab der Oberbürgermeister verschiedene informierende Er¬
klärungen ab, über den Stand der Brennmaterialienfrage und
über den Stand der Verpflegungsverhältnisse. Unter Hinweis da¬
rauf , daß sich diese Dinge nicht unwesentlich geändert hätten seit
der Sitzung der gemischten Kommission , führte er cm», daß ganz
besondere Einschränkungen auf dem Geb 'et der Beleuchtung not¬
wendig sein werden, da die Kohlenknappheit eine immer größere
wird . Me zuständigen Stellen seien mit Nachdruck auf diesen
Punkt hingewiesen . Leider habe sich die Einführung der Sperr¬
zeit für GaS nicht bewährt und infolgedeffen müffe mit entspre¬
chenden Radikalmitteln vorgegangen werden , um praktischen Er¬
folg zu erzielen . Hoffnungsvoller waren sein« Ausführungen
über die Aussichten der Kartoffelbelieferung , und wir
wollen von Herzen wünschen, daß seine d

'
eSbezüglichen Ausfüh¬

rungen recht bald in Erfüllung gehen. — Mit dem , was der Ober¬
bürgermeister weiter über die Beschränkung deS Fremdenvenr-
kehrS sagte , können wir im großen ganzen einverstanden sein .
Leider sind wir gezwungen , die Fremden bestmöglichst fernzuhal¬
ten , obwohl sie im Grunde unsere HaupterwerbSguelle darstellen .
Hoffentlich find wir recht bald wieder in der Lage , diese Bestim -
mungen aufzuheben. Zweckmäßig wird es sein , wenn in dieser
Sache mit bestem Willen und nicht allzu hart verfahren wird.

Zur Tagesordnung selbst stand als Punkt 1 „Aufnahme eines
AnlehenS zum Zwecke von Arbeitsbeschaffung in der UebergangS -
zeit zur Friedenswirtschaft" Hier konnte der Oberbürgermeister
die erfreuliche Mitteilung machen, daß die Steuerkraft der Stadt
in stetigem Dachsen begriffen ist und die Stadt im vergangenen
Jahre an Umlagen ein Mehr von 200 000 Mk. erzielte. — Punkt 2
behandelte di« „ Neuanstellung eine® Bürgermeisters" anstelle der
an einem Ohrenleiden erkrankten bisherigen Bürgermeisters Dr .
v . Saint George. Hier wurde von Seiten des Stadtrate » eine
glückliche Lösung gefunden , indem er vorschlng, daß Herr Stadt¬
rechtSrat Elfner und Herr Bürgermeister v. St . George
ihre Aemter tauschen sollen. Dem Vorschlag wurde allgemein zu-
gestimmt und so waren der Stadt zwei wertvolle Arbeitskräfte er-
halten. In der folgenden Bürgermeist-rwahl wurde dann auch
StadtrechtSrat Elfner mit allen gegen eine Stimme zum Bür¬
germeister gewählt .

Zum Antrag „Gewährung von Familienzulagen an die städt
Beamten" wurde von uns geltend gemacht, daß diese Teuerung»,
zulagen auch den unständigen Angestellten gewährt werden , und
zwar nach den gleichen Grundsätzen , wie den fest angestellten, da¬
mit diese nicht der Gnade ihrer Vorgesetzten preirgegeben sind .
Gleichzeitig ersuchten wir den Stadtrat , auch für di« städt . Arbei¬
ter den Achtstundentag einzuführen. Diese Teuerungszu¬
lagen sind den Grundsätzen der staatlichen Zulagen entsprechend
Der Bürgeranffchuß erteilte dem Stadtrat die Ermächtigung, sich
auch in Zukunft an die staatlichen Sätze zu hakten. — Allgemeine
Zustimmung fanden die Ankäufe von Häusern für Arbelerwoh-
nungcn und AiMufe von Grundstücken , die für den Ausbau brt
Straßen sehr wertvoll sind . — Bei dm Ausstellung einer Voll¬
macht von Seiten de® BürgerauSschuffeS an den Stadtrat , daß er
die Bauplätze auf der Friärrichshöhe zu festgesetzten Preisen an¬
kaufen kann , wurde von un» angeregt, in Zukunft bei derartigen
Gelegenheiten im Sinne einer zeitgemäße, : Bodenreform zu ver¬
fahren, mit der man überall gute Erfahrungen gemacht hat. Ein¬
stimmig bewilligt wurde auch die Anforderung einer maschinellen
Feuerwehrleiter und Kosten verschiedener Aenderungen an dem
Sägewerk.

Die Diskussion über die eingangs der Sitzung gemachten Aus¬
führungen des Oberbürgern,eisterS vewegte sich in der Hauptsache
in den von ihm vorgetragenen Gedankengängcn. Bei der vor-
genommenen Wahl eine» StadtrechtSrat«» wurde Stadtv. Karl
Fischer gewählt .

Soziale Knndschau
r . -Brrghmtsen, 1. Dez. Arbeiterentiassung in

der Patronenfabrik . Am Samstag , 23 . Nov . , wurde
den Maurern im Betrieb A . 2 ncchegelegt, alle, die während
des Kriege- eingestellt worden seien , sollten ihre Entlassung
nahmen. An sich wäre gegen diese Maßnahme Es einzu¬
wenden gewesen , die meisten Maurer kamen auch dieser Auf¬
forderung sofort nach, sie glaubten dabei allerdings , daß diese
Maßnahme der Betriebsleitung für alle beschäftigten Ar¬
beiter gelten würde . Dem war aber nicht so . Es stellte sich
bald heraus, daß eine ganze Anzahl Arbeiter — wahrscheinlich
durch einen geheimen Wink veranlaßt — ihre Entlassung nicht
nahmen . Darunter befinden sich Leute , die während des
Krieges nicht eingerückt, hilfrbienfrpflichtig, »der Selbstuser -
sorger waren, währen- bei den Entlassenen Familienvater mit
bis zu dreizehnköpfiger Familie waren . Und dies Vorgehen
geschah trotz der Versicherung des Derbandsvcamten Sauer
in der Versammlung am Freitag den 22 . November, daß vor¬
läufig gar niemand , mit Ausnahm« der Jugendlichen, mtiassen
werden sollte . Wir sehen wohl «in , daß mit Enve de» Krieges
die Krieg-Produktiv « aufhören muß , allein eS wäre doch zu
«rwarten gewesen, daß die Entlassungen in einer Weise vor¬
genommen würden , die keinen Anlaß zu Beschwerden gegeben
hätten. Dr« nun Wiebte Sri der »Entlastung" von Ar- 1
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! t>eh ’ , i laßt n .chsi u»n sozialem Geiste erkennen. Es mutz
allerdings auch aufs schärffte gerügt werden, datz eine An¬
zahl Leu !« den sofortigen Austritt ihrer Kollegen dazu be.
niMm. um sich auf deren Kosten noch etliche Woche» z»
Drücken".

Letzte Nachrichten.
Militärische Demonstrationen in München.

München , 5. Dez. Bor denr Ministerium des Aeuher»,
am Promenadeplatz, fand gestern mittag eine Demonstra -
tion statt. Von der Kaserne des Pionierbataillons zog «i»
Temorstra: .onszug geschlossener Front- und Heimatstruppe «
unter Voraniragung einer schwarzrotgoldenen Fahne nach dem
Ministerium deS Aeußeren . Dort begab sich eine Abordnung
de: P ' cmere zum Ministerpräsidenten , der sie im Beiseni des
grämten Ministeriums empfing. Der Sprecher , der r -. k!arte .
Laß h .nter den Lemonstranren die gesamte Münchner Garni-
son stehe , forderte das Ministerium auf, um anti : eao. n :- Z!E
Propi' gcnda unmöglich zu machen , sofort den Termin der Na-
tinnlvrr 'anmn'

ung für den Dolksstaat Bayern bekannt zu
machen . Mi,ns.erPräsident Eisner versicherte , katz n den
nächsten Tagen der Dermin für die Nationalversamuiwag tem
Volke bekannt gegeben werde. Auch di« Minister Au « : und
Roßhaupter sprachen im gleichen Sinne . Darauf begab
sich de : Minist,: Pr - silent auf dw Straße und wiederholte dort
den Picnreren und der angesammelten Bevölkerung sc »» Zu¬
sicherungen.

Unter der feindlichrn Besetzung .
Berlin, 4. Dez. (Prioatmeldung .) Der Bürgermeister

von Metz hat laut einer Berner Meldung der „Vossischen
Zeitung " eine P r o k l a m a t : o n erlassen, in der er sich und
die Bewohner der StM zu Franzosen erklärt . Den zu¬
rückgebliebenen Deutschen wird in verle tzsnden Wen¬
dungen bis zum Friedenssch/uß eine loyale Behandlung zu¬
gesagt . In einer weiteren Kundgebung wird erklärt, daß d!«
Industrie nicht weiter in den Händen feindlicher Abkömm¬
linge bleiben dürfe. Die Aktien der großen deutschen Gesell¬
schaften sollen von der franMschen Regierung auf Rechnung
der KrieMntschädcgung aufgekauft und an die fwnzöft-
idje» Kapitalisten weiter gegeben werden.

Berlin, 5. Tez. Der französische Kommandant von Straß¬
burg hat etwa 100 deutsche Bürger ausgewiese «
und in Kehl über die deutsche Linie abschieben lassen . Un¬
ter den AusA'wiesenen befindet sich eine große Anzahl anaeiehe-
ner Persönlichkeiten: Kaufleute , Anwälte , ein Oberschulmt
nnd neun Dozenten der Straßburger Universität . Die Ausg»
wiekenen mußten Straßburg unter Zurücklassung ihrer Hab«
innerhalb 24 Stungen verlassen und kamen ohne Barmittel tn
badisches Gebiet an . Die Reichsregierung hat durch die Waf-
fenstillstandskommission telegraphisch zunächst 10000 Mk. für
eine Hilfsakiton der badischen Regierung zur Verfügung g»
stellt und wird nach Bedürfnis weitere Mittel bereithalten.

Köln, 6 . Tez. Vom 5. Dezember, mittags 12 Uhr , ist de,
gesamte Personen- und Güterverkehr von der linke« nach der
rechten Rheinseite gesperrt.

Berlin, 4. Dez. Tie „Deufich? Allgemeine Tageszeitung
schreibt : Wie der amerikanische Funffpruch Belmar
vom 29 . November 1918 meldet, sollen alliierte und
amerikanische Truppen Berlin zeitweilig de -
letzen , um dort Pofize .dwnste zu versehen .

Bon der Mackensen-Armee.
WTB . Budapest , 4. Dez . Generalfeldmarschall v. M ak-

k e n s e n traf Dienstag nqchinittag in Arad ein . Der Prä¬
sident der Zentrale der Soldatenräte der Mackensenschen Ar¬
mee Unteroffizier Braun , teilte einem Korrespondenten
des „Pester Lloyd" mit, daß die Armee fast seit vier Wochen
ohne ede Nachricht aus der Heimat gewesen sei . Als dann
spärliche Nachrichten über die Ereignisse in Deutschland ein¬
trafen wurden auch in der Armee Mackensen Soldatenräte
gewählt , die zu dem Oberkommando in vorzüglichem Ver¬
hältnis stehen. An die deutsche ReichSregierung habe der
Zsntmlrat ein Telegranim gerichtet, wonach sich die Soldaten
der Armee Mackensen keinesfalls einer Diktatur fügen , wo¬
her sie auch kommen möge . Sie wünschen baldigste Einbe¬
rufung der Nationalversammlung. Der französischen For¬
derung nach Internierung müßten sie sich fügen , hauptsäch¬
lich aus dem Grunde, um den Franzosen keine Gelegenheit
zu geben, ganz Deutschland zu besetzen.

Kohlennot in Oesterreich.
WTB . Wien , 5 . Dez . Infolge des fast gänzlichen Auf-

Hörens der Koblenz » fuhren für die deutschösterreichi-
' che nEisenbahnenund des vollständigen Verbraucl )s der Koh»
wnvcrräte der Eisenbahnen besteht die Gefahr des gänz¬
lichen Still st an des des Eisenbahnverkehrs .
Der Verkehr der Wiener Stadtbahn wird voraussichtlich Frei¬
tag oder Samstag eingestellt Norden müssen. Auf den Haupt¬
bahnen wird in den nächsten Tagen wahrscheinlich nur je ein
Fern Personenzug im Verkehr bleiben können. Auch der
übrige Verkehr wird eine weitere Einschränkung erfahre «.
Troß aller Bencühungen der Regierung ist eine baldige Bes¬
serung der Lage nicht zu erhoffen .

Abbruch der diploinatischrn Beziehungen Ungarn» z»
Deutschland.

Budapest , 4 . Tez. (Priv .-Tel.) Die unter Führung de»
Oberstleutnants Vyx hier weilende französche Offi -
ziersaordnung verhandelt mit der ungarischen Regta
rung über die Durchführung der einzenen Bestimmungen de»
Waffenstillstandsvertrags . Die französische Ab»
ordnung hat , wie bereits gemeldet , den sofortigen Ab¬
bruch aller diplomatischen Beziehungen z «
Deutschland gefordert. Die ungarische Regierung beab¬
sichtigt, den hiesigen den sichen Generalkonsul . Grafen Fürsten- ,
b-:g, in der höflichsten Weise vom Geschehenen zu verständi¬
gen , di« für Unoarn bindende Verpflichtung zu erfüllen und
der deutschen Regierung mitzriteilen, daß sie das diplomotsichr
Verhältnis fernerhin nicht ausrecht erhalten rinne.

Eine Rede CurchillS.
WTB . Rotterdam, 5 . Tez. Churchill erklärte in einer

Wahlversainnilung in Dundee , man brauch« nicht zu
fürchten , daß Derrtschland mit einer lerchtenStrafe da-
vcnkommcn werde . Die Strafe werde alles Bisherig« <*(
Schrecklichkeit übertreffen
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An alle '.
Arbeitet ! Soldaten ! Parteigenossen! Freunde! Klart

die Frcnttnippen auf ! Sprecht in Ruhe und Vernunft mit
ihnen ; gebt ihnen den „Volksfreund " . Werft kein mit sozial¬
demokratischen Gedanken bedrucktes Blatt fort , sondern gebt es
einem Frontsoldaten . Die Kameraden find feit Wochen ohne
Nachricht ; n :an Hai sie absichtlich über die Vorgänge in
Deur'

chland im Unklaren gelassen . Monarchistische gegen»
revolutionäre Offiziere verbreiten die tollsten Verleumdungen
über die Arbeiter - und Soldtenräte und über die Zustände in
Deutschland . Es droht unserem Volke und unserm Vaterlande
'
große Gefahr . Wir müssen sie Lurch sachliche Aufklärung über
die revolutionären Vorgänge verhindern .

Aus der letzten Vollversammlung der Handelskammer.
Die Kammer schloß sich den Beschlüssen der ersten Sitzung'des Jndustrieausfchusses an. Insbesondere tritt sie den von

den Verbänden der Metallindustriellen einerseits
und den Verbänden der Metallarbeiter anderer¬
seits aufgestellten und bereits veröffentlichten Richtlinien bei,die die Festlegung der ArbeitWit auf 48 Stunden in der
Woche, eine Festsetzung der Lohnsätze, die Vernietung von
Entlassungen und die Einstellung der vom Heeresdienst Ent¬
lassenen usw . zum Gegenstand haben. Die Kammer empfiehltallen Jnustriefirmen des Bezirks , den Richtlinien « maß zuverfahren .

* Eine Versammlung der Bolkswehr
fand gestern mittag im großen Saale des »Kolosseums" statt. Der
Zweck der Versammlung war , wie der Vorsitzende, StadtratPhilipp , ausführte, die Volksmänner, die im Jntereffe derAllgemeinheit Dienst tun . über ihre Pflichten aufzuklären und
sich im Anschluß hieran über die Wünscke und Beschwerden derVollswehr auszusprechen . Ueber die Pflichten der BolkSwehr sprachKommandant Ko pp , er gab eine Dienstanweisung, die alle dieRichtlinienenthielt , die zur Anfreckterhaltung eines geordnetenDienstes nötig find bekannt . Die Dienstanweisung wurde nur ineinem unwesentlichen Punkte beanstandet , im übrigen stimmte ihrdie Versammlung zu . Im Anschluß hieran wandte sich Gen.Phllipp in scharfer Weise gegen die Verleumdungen und Ver¬
dächtigungen , wie sie von gewisien Bürgerkreisen gegen die Volks-wehr auSgesprengt werden . SMen Herrschaften paßt eben dieam 9 . November vollzogene Umwandlung nicht, sie können es nichtfassen, daß nun eine andere Macht die Herrschaft übernommen;sie haben aber den Mut nicht, gegen die Regierung vorzugehen.in* deshalb fischen sie im Trüben , erst zogen sie über den Ar.beiter- und Soldatenrat her und nun kommt die Volkswehr an dieReihe . Wie aber der Arbeiter- und Soldatenrat gezeigt hat , daßer für Ruhe und Ordnung sorge» kann, so wird auch die Volks¬wehr für Sicherheit und Ruhe sorgen. Man sollte meinen , daß>eder Bürger froh sein soll , daß eine solche Organisation vorhan¬den ,st. Aber lieber bauscht man einzelne Vorkommnisse auf, umder verhaßten Volkkwehr einen Strick zu drehen . Wohl sind ein¬zelne Verstöße vorgekommen , aber die Betreffenden wurden nichtnur entlassen , sondern sehen auch ihrer gerichtlichen Bestrafungentgegen . . (Zustimmung.) Wer keine saubere Weste hat ,wird nicht eingestellt . Ein Mann , der früher den Unter,schied zwischen mein und dein nicht kannte , kai .n ,, 'cht Mitglie¬der Volksweh', werden . (Beifall.) Es soll in der Volks ock - k' . .imchlärischer Drill herrschen , aber Ordnung. Mögen die

'
Volls -w chemäni er. durch ihr Verhalten w 't da, ., beitragen, daß sie inder Stad , so geachtet und ange ehen werden , daß die S 'änkerund Li stc : möuler von selbstex veest immen müssen. (Leih. Beisoll ?.In der anschließenden Aussprache trachte ein Vertrank, . ? ,mann im Namen sämtlicher

'
Kollegen eine Anzahl Widern : genzum Vertrag , in denen verlangt >' tdo , teß fei der Enisicllungbur all :m Kriegsteilnehmer berücksichtigt werden , daß n>: i 'er nebenden Lchi .ü' lä.uhen noch ein Paar Stiesel geliefert würden , l,hdie Sckwerorb,iterzulage zuged ' ll : ,r und daß vom Siadtrat einetägliche Zulage von 5 <M, rückw 'r .end auf I Dezember . gcmair!werde Für letztere Forderuig wurde dem - tidtrat eine Fristvon 48 Stunden gestellt. Die Leitung der Bolkswehr , DtadtratPhilip in - Kommandant Kopp, oicie Slad ' rrt K ' illmann fegtenBefmwcrtvng der vorgetragenen Forderungen, die sie als berech 'gt e . erkannten, zu . Zum Schlüsse minie nnler allioitnierZustimmung auf die Notwendigkeit der polit -schen »> d grwerk -praftlichen Organisation hingewiesen . — Die Versinimlnirg batgezegt, wie unberechtigt die Angriffe gewisser Leute z gei, dieVolkswehr sind. Die DolkAvehr tut alles, um sich von »nmuberen©lernenten freizuhalten. Auch die Forderungen sind nur

'
zu sehrverewigt . In der jetzigen Jahreszeit genügt ein Paar Schuhebei Tag. und Nacht-Wachtdienst nicht. Und ein Tagesverdienstvon 10 Jl ist für einen Mann mit Familie ungenügend. Dirnörgelnden Spießer mögen bedenken, daß dies auch alles Leutefind, d,e dwußen im Felde waren, die mit ihrem Leibe die Hei¬mat geschützt haben, die in vier Jahren nicht nur ihre Gesundheit,sondern viele auch ihre Existenz , ihr Vermögen geopfert haben ,wahrend andere m der ruhigen Heimat saßen und verdienten. Eswill das Geschimpfe gewisser Leute recht wenig übereinfirmmenont dem, was man sonst über die » tapferen Feldgrauen" zu hörenbekommt. Oder ist die Dankbarkeit schon wieder vergessen ?

Unbegreiflich. Das Großh. Palais (Herrenstraße) wird«och vollständig (Treppen, Gänge etc . ) geheizt, obwohl mir
stoch eine kleine Anzahl Dienerschaft sich dort aufhält , die zun,Te,l Zimmer mit besonderen Oefen hat. Sollte man bei der»ohlennot nicht auch dort ans Einschränkungdringen und dasHeizmaterial da verwenden , wo es viel nötiger ist ? H Sch, Wir veröffentlichen diese Zuschrift in der Annahme, daßes zurzeit eine Stelle gibt, die der Schloßverwaltuna sofortbesonders ..einheizt".

Nahrungsmittclkontrvlle. Im Laufe des Monats Novem-
ber wurden 4972 Kannen Milch geprüft und dabei 75 Proben
swecks Untersuchung erhoben . Davon wurden beanstandet :W Proben als gewässert , 1 als entrahmt und 1 als gering¬
wertig . 3 hiesige Milchverkäuferinnen und 7 LandwirtSehe-
siauen wurden wegen Milchfölschung zur Anzeige gebracht.* Die Wahl zur gesetzgebenden Bad. NationalversammlungM bekanntlich am 8 . Januar 1919 stattfinden. Wählen kann nur
»« jenige , der in dir Wählerliste eingetragen ist . Damtt die
Wählerliste aufgestellt werden kann , läßt das Bürger¬
meisteramt lt . Bekantmachung vom 2. Dezember d»rch die Sckutz-
Mannfchast an die Hausbesitzer HauSlisten verteilen, in die
«cdrr HauShaltungkvorstand die zu seinem Haushalt
»«hörenden Wahlberechtigten nach der auf der Hausliste abge -
uruckten Anleitung einzutragen hat. Nur wenn jeder die Einträgesofort vornimmt (deutlich u«d möglichst mit Tinte föm »

und wenn der Hausbesitzer dafür lorat. daß dia Sintrazun -

gen von allen Haushaltungsvorständen feines Hauses unverzüg¬
lich vorgenommen und die Listen bis 7. Dezember bei der
jeweils nächsten Polizeiwvcke «̂ gegeben werden , ist es möglich,die Wählerliste rechtzeitig zum Abschluß zu bringen. Die Arbeit
ist derart groß und die Frist zu ihrer Erledigung so kurz ,
daß alle Beteiligten nach Kräften mithelfen müssen.

Berwertuag fre«gewordener Heerrsgüter. Wie in der „Karls¬
ruher Zeitung "

halbamtlich mitgeteiü wird, beabsichtigt die Re¬
gnrung , daS fteiwerdende HeereSgut auf den Einkauf südwest-
deutscher Städte zu übertragen, der die Verteilung auf die Kom-
wunatM.nl ände vorzunehmen hat ; die Kcmmunalverbände besor¬
ge, . it Iliterverteilung , wobei sich die Heranziehung des Klein,
handele namentlich für Wäsche und dergleichen empfehlen [erb .
Gegcnstänte , die lediglich für einen landwirtschaftlchen Betrieb don
Bedeutung sind, sollen im allgemeinen der durch die Landwrr -
schafiS 'ammcr und die landwirtfchafilichen Verbände gegründeten
landwirtschaftlichen Betriebsgesellschaft m. b. H. überlassen >ocr-
den . lieber M-. i 'hinc» und sonstige von Gewerbe öandwerl
benötigte Eigcustände wird das Ministerium für Uebergrngs-
Wirtschaft und Wohnungswesen durch die bei dem LandeSgewerbe -
amt er» chrete besondere Abteilung für entbehrliches Heeresz.uat
vtrfügen .

„Arbeitgeber und Wvhnnagsfiirforge" ist tzer Titel einer
soeben vom Badischen Landeswohnungsverein herauSgegebcnen
Schrift (Heft 5 der »Schriften zUr Wohnungsfrage") , welche in
eingehender Weise diese wichtigen Fragen behandelt . Es werden
darin vor allem Vorschläge von Fabrikant Dr . Ettling er und
Landeswohnungsrat Dr . Kampffmeyer veröffentlicht^ über
das Zusammenarbeiten von Arbeitgebern mit gemeinnützigen
Bauvere nigungen. Das Schriftchen ist bestens allen denen zu
empfehlen , welche nach praktischen Möglichkeiten bei der Mitwir¬
kung der Industrie zur Lösung der WohnungSmitzstände suchen.
— Bebauungspläne für KleinhauSfiedlungen bespricht in ausführ -
licher Weise Oberbaurat Professor Stürzenacker in dem
Heft 18 der Schriften des Badischen LandeswohnungSverem»
(Brauniche Hofbuchdruckerei) . Der Schrift sind ausgezeichnete Ab¬
bildungen beigegcben über Kleinhaus- und Kriegerheimstätten¬
siedlungen, sowie Bebauungspläne von hervorragenden Architekten.
Die zeitgemäße Schrift ist bestens zu empfehlen .

Erwerbt da; Mische 6isat;börzrmcht
Wegen Aufnahme in den badischen StvotNxrbanö

wende man sich an das Part « isekretariat . Sprachst»»-
den von halb 9 Uhr bis 1 Uhr und 3 Uhr bis halb 7 Uhr abends .
Das Vüro befindet sich : Wilhelm -
stratze 47, 2. St. :: Telephon 2300.

Für Mühlburg erteilen die Genossen Flößer , Dach-
stratze 58III ., und Hilz , Bachstraße 69, Rat und Auskunft .

Wür die Weststadt wird Genosse Wüstner , Aorkstraße
20 V., Anträge zur Erlangung des Staatsbürgerrechts erle¬
digen. ,

An den genannten Stellen werden auch Aufnahmen für
die sozialdemokratische Partei und Wonneiuents für de»
„Dolksfreund " entgegengenommen.

Rüppurr . Am SamStag abend 8 Uhr findet im »Zährmger
Löwen " eine Mitgliederversammlung des sozialdem .
Vereins mit Vortrag statt. Die Tagesordnung ist sehr wichtig;
deshalb werden unfereMitglieder undVolksfreundlefer ersucht, voll¬
zählig zu erscheinen . Auch die auS dem MilitärverhältniS zurück¬
gekehrten Genossen skollten sofort wieder Anschluß suche» . Trotz¬dem in den letzten Wochen eine ganze Anzahl Arbeiter die Mit¬
gliedschaft erworben und den „BolkSfreund " bestellt haben , sin» eS
immer noch sehr viele , die sich noch nicht entschließen konnten , auS
den jetzigen Verhältnissen die richtigen Schlußfolgerungenzu ziehen .
Der Vorstand wird stets bestrebt fein , die Versammlungen an¬
regend zu gestalten. An de» Mitgliedern liegt es, den Vorstandin seinen Bestrebungen zu unterstützen. Bringt auch die Krauenund wahlberechtigten Söhne und Töchter mit.

Eine Weihnachtssammlung für unsere Soldaten. Wir möch¬ten auch an dieser Stelle auf den Ausruf des Badischen Landes-
Vereins vom Ro 'en Kreuz für die Weihnachtssammlung Hinweisen.
In dankenswerter Weise hat der LandeSverin unter de» neuen
Verhältnissen die Fortführung und Erweiterung feiner Aufgaben
in die Wege geleitet. Im Benehmen mit dem Ministerium für
militärische Angelegenheitenwurde die Art der diesjährigen Weih -
nachtsverforgung unserer Truppen geregelt und wir hoffen , daßder Aufruf des LandeSvereinS um llnierstühung seiner großen
Aufgaben recht reichen Widerhall finden wird.

Zur letzten Bolksvorstellung wird uns geschrieben: In der
Bekanntmachung des SpielplanS des Bad: Landestheaters zu

Karlsruhe im „Bolkssreund" Nr . 281 , SamStag den 30. Novem»
ber , steht unter anderem zu lesen , daß für die Volksvorstellung
am Mittwoch , 4 Dez. . : »Ter Waffenschmied " Karten zu Ein»,
heitspreisen 1 . und 2. Rang sowie Parkett zu 1 Mk„ 3. und 4:
Rang zu 50 Pfg ., vom Montag den 2. Dez ., vormittags 10 Uhr, a»
der Theaterkasse zu haben seien. Meine Frau war ' bereits Mon»
tag früh V*. nach 9 Uhr an der Theaterkasse , woselbst sich schon
viele Kartenliebhaber eingefundn hatten, und wartete. Nach Ber».
lauf von zirka 20 Minuten erschien ein Fräulein und gab be¬
kannt, daß die Karten für 1 Mk . bereits alle vergeben wäre»
und nur noch die niederen Plätze vorhanden sind . DaS anwe¬
sende Publikum verlies enttäuscht unter wenig schmeichelhafte »
Ausdrücken den „Warteraum " deS Kunsttempels . Ich erlaube
mir nun die Frage : Wann und wo hat nun eigentlich der Vor¬
verkauf begonnen?

LandeStheater. In der am Freitag, 6. Dez ., stattfindenden
Erstaufführung deS dreiaktigen Lustspiels „Die fünf Frankfurter"
von Karl Rößler werden neben den Darstellern der Titelrollen
den Herren Baumbach, Gast, Herz , Müller und Paschen, in Haupt¬rollen Mitwirken die Damen Frauendorfer , Holm , Linke, Noorman ,
Persing , Genter und Allepri, sowie die Herren Benedikt, Dapper,
Essek , Gemmecke, Höcker, Hugelmann und Max Schneider . Die
Spielleitung hat Herr Kienscherf , die Vorstellung beginnt um
7 Uhr.

flus aller wett .
Auch eine Räumung Belgiens. Wie der A.- u. G.-Rat tg

ÜBeiimrr bekannt gibt, ist am letzten Freitag durch die Militär-
Polizei der Rest eueS als Möbel deklarierten Waggons in ein«
Weimarer Spedition beschlagnahmt worden . ES handelt sich um
26 Kisten verschiedenen Inhalts : Kognaks Likör, Zahnpaste »,
Strohsohlen, Bleistifte, Taschenspiegel , Briefpapier, Uhrarmbänder,
Gänseleberpasteten, MutwurstkonsÄrveck , zwei Kübel Kautabak»

und dergleichen mehr . (Anscheinend Liebesgaben oder Kantinen¬
waren für unsere Feldgrauen .) AuS den Papieren geht hervor,
daß der Waggon schon vor einem Monat von Brüssel nach Weimar
an die Adresse des MajorS v . B . verschoben wurde und daß in¬
zwischen verschiedene Posten im Werte von zirka 100000 -4k nach
Krefeld, Hamburg , Charlotenburg und Frankfurt abgeschickt find.
AuS der Wohnung deS MajorS wurden diverse Schinken und ei«»
Speckseite herausgeholt. Alle Waren sind dem Kommunalverband
zur Verteilung Werwiesen. Die weitere Untersuchung wird diese
„harmlose" Räumung Belgien» klären .

Hamsternde Offiziere. Bei einer vom EicherunzSausschußdeS Soldatenrats Friedrichsort vorgenommenen Haussuchung , die
sich vorläufig auf sieben Offizierwohnungen erstreckte , wurden fol¬
gende Leb > - und Genuhmittel zutage gefördert: 20 000 Flasche»Wein, 300 Flaschen Rum , 300 Flaschen Likör und andere
Schnäpse , 700 Flaschen Portwein , 35 000 Stück Zigarren, 40000
Stück Zigaretten , 600 Pfund Marmelade in Fässern , 1500 Dose»
Konserven , 60 Dosen Milch ( kond . ) , zu je 2 Pfund, zwölf Zentn«
Seifenpulver .

Berantwertlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik , Ausland -Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadrl; für Badisch«Politik, Aus der Partei , Kommunaler, Soziale» und Feuilleton .
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtlichein Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vtrrineanzcigtr.
Karlsruhe. (Gesangverein Arssallia .) Heute abend prägt» &9

im „Auerhahn" Singstunde. Die Herren känger
« sucht, all« zu « scheinen. 6019 Der Vorst

Durlach . (Sängerbund Vorwärts .) Morgen Freitag abend Pun
8 Uhr Singstunde im Lokal zum „Lamm". Vollzähliges Er»
scheinen dringend notwendig . 6024 Der Vorstand.

MH ich MM »er .
Sszisldmoiirillischni Pertei stk» ?

Die Ereignasse der letzten Zeit haben di« Si^ivldrn»»
kratie dazu berufen, den Neuaufbau des Deutschen Reich«»
auf fteiheitlicher , sozialistischer Grundlage zu vollziehen . Bq
dieser Arbeit muß die Sozialdemokratie sich auf weit« KreG
der Bevölkerung stützen könne» . Deshalb ist «# nottveudiL
daß alle diejenigen, die mit der So-iattzemokraft« fympakk

^
fieren oder inneriich schon längst zu ihr gehören, d« Orgai
iatün der Ssziaidsmokratftchen Partei sich als Mitglied
schiießen.

Aufnahmen werden in der Redaktion und Expediüan
Dolksfreund "

, bei de» Vertrauensleuten der Partei ,
in der Geschäftsstelle der Sozialdem . Partei, G«n. A. Abchtz
Wilhelmstr . 47, Telephon 3300 , jederzeit entgogengenomm «»

Gleichzeitig werden die von der Front znrückkrhreude »
Parteigenossen um ihre baldige Anmftdung b« der Part»
urgamsation gebeten.

o - Kuranflalf
Friodriohsbad . 44S4

Lakale l ' H ( 0 -Afi )likatiAae »
gegen Rheumatismus, Gieht, Neuralgie , Iachtel
besonders wirksam sur Resorption aller Exsudat̂
namentlich bei chronischen Frauenkrankheiten ,

Bekanntmachung .
Die etatmäßige Stelle eines juristischen Hilfsarbeiters

(Stadtrechtsrats ) bei der hiesigen Stadtverwaltung ist alsbald wie¬
der zu besetzen.

Belverber, die die Befähigung zum Richteramt besitzen müs¬
sen. werden ersucht, unter Angabe der persönlichen Verhältnisseund Gehaltsensprüche sich tbiS zum 21. ds. Mts . schriftlich bei uns
zu melden

Karlsruhe , den 4. Dezember 1918. 6020
Ter Stadtrat.

Wie erhslie ich akr Kriegsbeschädigter vier als
Kriegerwitwe kise

Uapitalabfindung
an Sisrlle von Kriegsverforgung ?

(Mit amtliiber Genehmigung.)
MT Zweite erwcitete Auflage 'W

Preis 70 Pfg., «ach auswärts 18 Pfg. Porto.
! Buchhandlung Volksfreuud . Luisenftr . 24

IKK .\ „

2 Sszkslchilliksrsk
beginnen am Montag » de«S. Dezember» von 8 - 18 und
P —< Ätz». Anmeldung vorhererbeten.

Für Straßeaschuhe sind rechte
und link « Leisten eingetroffen.
Dazu passende Sohlen , Gelenke ,
Kappe» , Absätze , Oesen und
Schuhschnitte.

Täkse find im Preise gesunken .
Stark « Arbeiterschnhe für

Minderbemiitelte bis Größe 47
für 9 80 Mark.

Schuhmacher können gegen
gute Bezahlung «intreten .

Schnhfltckeret
Badischer Frauenverein

Waldstraße 13. 8021

Paal SWlWkfel . L
preiswert zu verkaufe» . 5989
- QttbttoudkB

Blusen , Kostüm-Bütt»
Pein and Oomeoüüti

Nur neue moderne Lacke«,
E*irtz & Go.,

HI;^ ä

Nerzmuff
gut erhalten

1 Bibermü »,
2 blaue Tuchmsttzau2 Filzbüte für Knaben

sehr gut erhalte«, preiswert ab»
zugeben . 60»
Kriegstr. 0«, 4. St . recht».

Wohnung
von 2 Znmnern und Küche ilst
Bordeshaus auf sofort od. wäterzu permiete» bei Th. Grämlich
Dwüach« Ü» Lt Al- K .U.



Nr. 285. Donnerstag den 5. Dezentber 191h.

Karlsruhe - Eintrachisaal .
Sonstag , den 8. Dezember

nachmittags 1/ 25 Uhr.|
I Buchenholz ! ? elz - Waren
M ■ in grosser Auswahl .

fltärchenabend
(Andersen )

XKelanie Ermarth
KaiserMnsikalienhandiHng Fritz

Waldstrasse Telephon

Für den Betrieb deS Murg¬
werks werden ein

6üitt
«nd mehrere

StteüemStttt
lucht . Bewerbungen mit

eugniSabschriften. GehaltSan
Brüchen undAngabedeS früheste »!
Eintrittstermin an 6007
Oberdirektion deS Wasser «
m. Straßenbaues Karlsruhe .

L
lpri

Gäuselebern Z
werden fortwährend angekauft.
Kreuzstratze SS » früher Adler¬
strabe 28. » . Mvser .

gesägt ««- gespalten per Zentner Mk. 4 .50
Aufeuerholz , per Zentner , . Mk. 5 .—
Abfallholz » Per Zentner . . . Mk. 4 .—

Ab Stadtlager . Rüppurrerstraße 8 und
Sägerei . SchlachthauSstratze 6. 0011

Ferner von 5 Zentner aufwärts , jede» Quantum frei Haus ,
bei entsprechendem Fuhr « und Trägerlohn Zuschlag.

Carl Finkeistein
Holz « und Kohlenhandluug , Bündelholzfabrik .

Mi : RWnmrstrche 8. Telephm m .
Sägerei und Spalterei :

SchlachthanSstratze 5 » Telephon 2829 .

ln grosser Auswahl .
Besonders Alaska - Fuchs

sowie alle andern Pelz *Arten

empfiehlt wirklich preiswert . I
32 Nur Zirkel 32

1 Treppe hoch. W. Lehmann. 6090 |
Sonntags von 11—6 Uhr geöffnet.

= Tabak. = |
Die beste Vorschrift zum An¬

bau. zur Behandlung u . Selbst¬
herstellungdes echtenRauchtabakS
für XoM durch H. G . Bartak ,
Weilheim lObbay.). Postscheck -

konto München Rr . 11837.
Ein ge- Apff billig zu der-

brauchteS Ulli kaufen . 6017
Luifenstr . *5 , 3. Stock r .

I
usa *w orbereitung zu Prüf -
af I» « » gen « nd Rachbilfs -

stunden in Mathematik,
Physik, Chemie und an¬

deren naturwissenschaftlichen
»Schern erteilt erfahrener Stu¬
dent . Gefl. Zuschriften unter
Kr. 6970 an die Geschäftsstelle
des Bolksfreund erbeten.

S
Auskunft umsonst bei

chwe r Hörigkeit
» kpewut , unim Slriiks»»

Ivor unsere tau « nah
jendfach bewährten,
pateutamtlgeschütz.
Itrtrouuuekn « Be-
gue« «. unsichtbar -
M» trc je». «erztl. « rohe
empfahl. Glänz . Anerkennungen ,
kill Yersand Mfinchen. 26 d.

m nnnauri

W
fcie sparen Geld , wenn Sie

. Pelze , Mulle
PUUcb -ßarniturcn

in 6941

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.

taufen. Keine Ladenspesen.
Sonntags von 11-6 Uhr offen.

Schneider «nd
SchneüenM«,
für Zivil» und Lieferungs¬

arbeit , sucht

ls»«r Ceyendecker
Kaiserstraße 177 .

Aufruf !

i

Unsere im September begonneneSammlung vonLiebesgaben für unsere
tapferen Truppen wird weitergesührt. Im Einverständnis mit dem Mini¬
sterium für militärische Angelegenheiten ist beschlossen worden, die Ver¬
teilung auf Weihnachten derart vorzunehmen, daß die entlassenen Ange¬
hörigen des Korpsbereichs XIV. A.-K. diese beim zuständigen Bezirks-
(Orts -) Ausschuß vom Noten Kreuz , die unter der Waffe stehenden
Truppen dagegen durch Vermittlung ihrer Truppenteile erhalten.

Einem Wunsche des Ministeriums für militärische Angelegenheiten
entsprechend, werden auch die in der neutralen Zone befindlichen Sicher¬
heitstruppen Weihnachtsgaben erhalten.

Damit wir allen diesen Anforderungen in reichem Maße gerecht
werden können, bitten wir, uns mit Gaben und Geldmitteln tatkräftig
unterstützen zu wollen , um unseren hochverdienten badischen Truppen
ein frohes Weihnachtsfest bereiten zu können.

Gaben nimmt der Landesverein (Postscheckkonto 5856) und seine
sämtlichen Sammelstellen entgegen. m2

Das Ministerium fit mMSr. Angelegenheiten. MWr Landessereis m Me» Kreuz.
3- D. : Depotabteilung.

Weser Hummel
D. d . S. R. V.d .Minister . f. milit .Angelegenh.

vr. Stroebe , Vorsitzender .

Gänselebern z
werben fortwährend angekauft.

G . Meeß , geb. Stürmer
Srbvrinzenstr . * 1 , 2. St .

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an Fleisch «nd Wurst für das

pW tische Krankenhaus soll für die Zeit vom 1 . Januar bis 31.
Dezember 1919 vergeben werden. Angebote sind verschlossen mit
entsprechender Aufschrift versehen bis längstens 6013

Donnerstag. 12. Dezember ds. Js ^ vormittags 9 Uhr,
boi der Unterzeichneten Verwaltung , Moltkestratze 6, woselbst die
Lieferungsbedingungen eingesehen werden können , einzureichen .

Verwaltung des Stadt . Krankenhauses .

Bekanntmachung .
Nach der Verordnung vom 12. 11 . 1918 sind alle Waffen und

.Munition , die aus militärischen Beständen in die Härwe der Zivil¬
bevölkerung gelangt find, beim Bezirksamt abguliefern. Bis jetzt
wurde aber nur eine ganz geringe Anzahl abgeliefert, so vatz an¬
genommen .werden mutz , datz sich noch große Mengen Waffen und
Munition in den Händen der Zivilbevölkerung befinden.

Nach der Verordnung vom 16 . 11 . 1918 ist ferner ver Verkauf
aon Gegenständen , die im Eigentum der Heeresverwaltung stehen
(Pferde , Wagen, Bekleidung^- und Ausrüstungsstücke , Lebens¬
mittel) nur durch die Militärbehörde zulässig . Jeoer anderweitige
lAn- und Verkauf ist verboten und rechtsungülrig .

Es fft bekannt , datz sich in den Händen der Zivilbevölkerung
Hoch große Bestände der genannten Art befinden.

Wir fordern daher , unter Hinweis auf die Strafiestimmun -
gen, hiermit nochmals auf, unverzüglich alle Gegenstände , die
Militär gut find, abzuliefern.

Di« Ablieferung hat in Karlsruhe zu erfolgen bet der dem
Garnisonkommando unterstellten „Abt . für Bergung uns De-

.loachung von Staatsgut "
, Beiertheimer Allee 16 , Ecke Marlen-

.strotze, täglich von 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr nachmittags mit
'
Ausnahme von Sonntagen .

Demjenigen, der das in 'einem Besitz befindliche Heeresgut
daselbst freiwillig abliesert, wird Straffreiheit zugefichert. Sonst
wird gegen Besitzer von Heeresgut mit der ganzen Strenge des
Gesetzes vorgegangen werden .

. Karlsruhe , den 2. Dezember 1918. 6961

Garuisonturmmando .

£iebesgobe für die hkiozrtkhrt« Kritzn.
Namens der Stadt Karlsruhe, welcher der Bad. Landesverein

vom Roten Kreuz hierzu Gaden von bedeutendem Werte beige¬
steuert hat , soll den aus dem Felde zurückkehrenden. in Karlsruhe
wohnhaften and nach Karlsruhe eutlaffeuen Kriegern eine Liebes¬
gabe überreicht werden.

Die Gabe kann täglich von 16 Uhr vor« bi» 8 Uhr nachmittags
im Zeichensaal der Hebel-Schule — Kreuzstratze 16, 2 . Stock —
gegen Vorweisung der vom Truppenteil ausgestellten Entlassung»,
fcheines nach Karlsruhe in Empfang genommen werden.

Karlsruhe , den 4 . Dezember 1918. , . . 6014
Der Stadtrat .

Bad. Landssfheater zu Karlsruhe.
. Donnerstag , den 6. Dezember 1918. 6023

Donnerstagsmiete Nr . 13 .

Die Zauberflöte .
Grosse Oper in 2 Akten von Emanuel Schikaneder .

Musik von W . A. Mozart.
Anfang : ' />? Uhr . Ende : ‘/«IO Uhr.

rMtttS*.Akte,r
unter Garantie der EinstampfenS

Meisen . Lumpen , Papier , Metalle
aller »rt , kauft ständig zu Tagespreisen

Bl Klembtrger
600»

Telephon 835 . Gchwauenftr 11 .

Mache meine werte Kundschaft darauf
aufmerksam» daß es an folgende » Tagen

(ST Fleisch "Wl i
gibt : Dienstag » Donnerstag und Samstag .

Psttdemrnmi Mangold , WW . 4«.

Mödel u. Linoleum
beschlaguahmefreik

Wegen Räumung sind Betten,
Schränke, BertikoS , Nachttische,
Spiegel und sonstiges Klein¬
möbel zu verkaufen . 6666

Wilhel« Leiter, Jä

Selberauf I. u. II . Hypo¬
theken , auch auf»
Land, a»» r«reiyt«

August Schmitt , Bankkommis -
sions- und Hypothekengeschäft

Karlsruhe » Hirfchstratze 43,
Telephon 2117 . 6015

Taschenuhren.
wenn auch reparaturbedürftig ,
werden stets angekauft in

6943 Weiuttavbr
.Hit - u. vellrautrgercbNN

Kronenstr. 62, Tel . 3747.

Neues

Sauerkraut
Pfund 33 Pfg.
bei 10AA
Pfund Ofl Pfg .

eingemachte

rote Rüben
( rote Breie )

Pfund 50 Pfg-

Ferner frisch einge - j
troffen :

Zwei Waggon frische

rote Rüben
i Beete )

^

alzgurken
(flTuiptkrnl

1
empfehle » 6005

Hanbklskmse Jnr $aoflrntr.
Die städtische Handelsschule , Zirkel 22, veranstaltet

Fortbildungskurse
für heimgekehrte Krieger. Kursbeginn 9 . Dezember. Dauer d»
Kurse 4 Wochen. Unterrichtsfächer: Buchführung , kaufm . Rechnen,
Handelskunde, Wechsel- und Schecklehre, Post- und Eiserrbahnvev -
kehr, Briefwechsel , Stenographie, Maschinenschreiben , Fremdspra¬
chen . Die Gebühr für sämtliche Fächer beträgt 10 Jl für die ganze
Kursdauer . Unbemittelten kann der Beitrag auf Ansuchen teil¬
weise erlassen werden.

Anmeldungen werden in der Kanzlei, Zirkel 22, m den üb>
sichen Geschäftsstunden , außerdem am Freitag , den 6. d. zwi¬
schen 6 und K8 Uhr abends entgegengenommen . 6096

Das Rektorat.

oooooooooogooooooootooooooo
o8

Vom Heeresdienst zurück, habe ich meine

Mechnerer
heute wieder eröffnet und empfehle mich in allen
in mein Fach einfchlagenden Arbeiten. 6023

Hlbert Renftle , Blechnerrneifter
Telephon 3308 . Ndlerstratze 28 ,

000000000800000000 <

\
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